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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
det Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierte ljährlich 
90 Pf. rei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſialten 
1,00 Mt, pro Quartal, mi 
Briefträger beſtellgeſd 
ı me. 40 PI 
Srreamunden der Nedatttos 
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Eine leicht zu 


löſende Frage. 
Bekanntlich hat der Herr Reichskanzler bei der 
Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches ſich 
namens der verbündeten Regierungen dafür ver- 
bindlich gemacht, daß die Aufhebung des 
Coalitionsverbotes für politiſche Vereine 
unter allen Umftänden früher erfolgen 
würde, als die Einführung des bürgerlichen 
Seſetzbuches, alſo vor dem 1. Januar 1900. 
Es ift alfo zur Erfüllung dieſes Der prechens 
des Herrn Reichskanzlers nur noch wenig 
mehr als ein Jahr Zeit. Nichts mare einfacher 
und auch für alle Theile zweckmäßiger, als wenn 
die verbündeten Regierungen dem vom Reichstage 
wiederholt mit ſehr großer Majorität beſchloſſenen 
Geſetzentwurf, der die Aufhebung des Coalitions- 
verbotes ausspricht, zuſtimmen würden. Die 
bisherigen Derſuche, auf dem Gebiete der einzel- 
ſtaatlichen Geſetzgebung die Löjung herbei- 
zuführen, haben ein ſehr unerfreuliches 
Reſultat gehabt. Die unerquicklichen Vorgänge 
im preußiſchen Landtage find bekannt. 
Neuerdings zeigt ſich auch im Königreich Sachſen, 
daß die Löſung dieſer einfachen 
Einzelſtaaten großen Schwierigkeiten begegnet. 
Die ſächſiſche Regierung hatte vorgeſchlagen, nur 
das Coalitionsverbot aufzuheben. Sie motivirte 
dies damit, daß das Coalitionsverbot für 
alle Parteien eine Laft ſei und für die 
Regierung keinerlei politiſcen Werth habe. 
die Conſervativen konnten ſich aber ebenſo 
wenig wie ihre Geſinnungsgenoſſen in 
Preußen mit der einfachen Aufhebung 
des Coalitionsverbots befreunden. Sie fügten 
eine Beſtimmung hinzu, welche den Frauen und 
Minderjährigen die Theilnahme an politiſchen 
Derſammlungen verbietet. Obwohl die ſächſiſche 
Regierung ſich gegen dieſe Geſetzbeſtimmung aus⸗ 
geſprochen hat, da fie prantiſch unausführ bar ſei⸗ 
wurde der conſervative Antrag mit 44 gegen 
26 Stimmen angenommen, Was nun aus dem 
Geſetz werden wird, iſt noch nicht zu überſehen. 
Zügt ſich die ſächſiſche Regierung, ſo würde das 
ſächſiſche Vereinsgeſetz eine Verſchlechterung er- 
halten, die nur dazu beitragen würde, Unzufrieden- 
heit zu erregen. 
In Preußen rechnen die Conſervaliven darauf, 
daß das neu zu wählende Abgeordnetenhaus eine 
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auf die Aufbebung bes erbots ein. 
gehen. Was aber wäre die Folge, wenn dieſe 
Plan, was doch noch recht zweifelhaft iſt, wirklich 
gelingen ſollte? Es würde ein noch ſchärferer 
Gegenſatz zwiſchen der preußiſchen Landesver- 
tretung und der Reichspertretung geſchaffen. Daß 
der Reichstag auch in ſeiner jetzigen Zuſammen. 
ſetzung den Anforderungen der heutigen Zeit 
gerecht zu werden im Stande geweſen ift, haben 
die bedeutungsvollen geſetzgeberiſchen Schöpf⸗ 
ungen der letzten Legislaturperiode ge- 
zeigt. das deutiſche Doln und ſeine Ver- 
tretung darf wohl erwarten, daß man 
ihnen menigfteng in ſolchen Fragen, wie die Auf- 
hebung des Coalitionsverbots für politiſche 
Dereine, das auch nach Anſicht der verbündeten 
Regierungen keinen Werth mehr hat, entgegen 
kommt und nicht durch un e ke 
noch mehr Unzufriedenheit aufh 0 urch eine 
weitere Derzögerung der Löſung 

fachen Sache würde man nur den Gegnern der 
Regierung einen Dienft erweiſen. 8 
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Manſura. 
Roman aus Algerien von Tanera . 
(Nachbruck verboten.] 
15) (Jortſetzung.) 

Behlommenen Herzens ſchritt Frau Balance 
neben ihrem Mann hinter Brahim auf ein zwar 
größeres, ſonſt aber ſchmuckloſes und ohne 
Zenfter, genau wie die anderen gebautes Haus 
zu. Dor dem Hofthor ſaß ein alter Nabple, 
Brahim grüßte ihn und fragte in kabyliſchem 
Dialekt, ob Talba noch in ſeinem Hauſe lebe. Der 
Kabyle antwortete, ſie ſei noch hier, befinde ſich 
aber zur Zeit auf dem Selde. 8 

„dieſer Herr und dieſe dame möchten ſie 
ſprechen. dürfen wir bei dir auf ſie warten?“ 

Langſam nahm der alte Kabyle feine Pfeife aus 
dem Munde und erwiderte: „Allah hat mein be- 
ſcheidenes Haus geſegnet, daß er mir lg hohe 
Eäſte geſendet. Sage ihnen, ich bitte fie, mir zu 
folgen.“ 

Damit ſchritt er langſam in den Hof und in das 
Haus voraus. Brahim und hinter ihm Kerr und 
Frau Balance folgten. Man mußte ſich erſt an 
das düſtere Licht gewöhnen, ehe man etwas 
erkennen konnte. Nun entdeckten die Fremden, 
daß in der Mitte des ziemlich umfangreichen 
Raumes ein hoher, wenig behauener Baum 
ſtand, der den mittleren Theil des Dachgerüſtes 
trug. An ihm und den Wänden herum hingen 
runde und eckige Strohgeflechte, mit verſchieden⸗ 
Se Wolle in hübſchen Muftern ummidelt, 
o daß dadurch eine Art von wirklich maleriſcher, 

freundlicher Wandbekleidung entſtanden war. 


a 

I Kintergrunde erkannte man einige, zwar wie 
das ganze Haus nur aus Lehm bergeftellte, aber 
mit ſchönen Teppichen belegte Betten oder beiler | 


geſagt Lagerftätten. In der Mitte des Raumes 
bockten vier Frauen auf dem Boden und waren 
mit Ausfieben von Getreide beſchäftigt. Ihr 
Anzug beftand nur aus einem rothen Rock und 
wei blauen Tüchern. Das eine dechte Rücken 
und Schultern, das andere war mit großen fil« 
ernen Ringen und je einer durchgeſtochenen 
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Organ für Zeder 
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Mittwoch, 6. April. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die Briten in Weiheiwei. 

Wer do geglaubt hat, England wäre durch das 
ruſſiſche Vorgehen in Port Arthur und Talienwan 
gänzlich aus den nordchineſiſchen Gewäſſern ver ⸗ 
drängt, wer dann, wie das ja auch in der deutſchen 
Preſſe vielfach leider Gepflogenheit ift, gleich wieder 
ein gerüttelt Maß von Spott und Hohn über 
das tapfer zurückweichende Albion ausgegoſſen hat, 
der ift durch die geſtrige Kunde von der britiihen 
Action betreffs Weiheiweis arg enttäuſcht worden. 
Die Engländer haben in aller Stille gehandelt, 
um plötzlich die Welt mit der Thatſache zu über- 
raſchen, daß fie in Nordchina auch noch da ſind 
und hier zu bleiben gedenken in einer Pofition, 
die einer vollſtändigen Paralyſirung der ruſſiſchen 
Machtſtellung am Golf von Peiſchili gleichkommt. 
Denn Weiheiwei liegt Port Arthur gerade gegen 
über, iſt ebenfalls eine ſtarke militäriſche Poſition 
und guter Hafen, beherrſcht den Eingang in den 
Golf von Petſchili ebenſo ſehr, wie die ruſſiſche 
Nachbar poſition und befähigt ebenſo, wie dieſe, 
dazu, einen druck auf Peking auszuüben, wenn 
ein ſolcher vonnöthen iſt. Das Staunen, die 
Derblüffung und der Aerger in Rußland über 
dieſen Coup der Briten dürften nicht gering ſein. 

Daß China dem engliſchen Derlangen ſich oyne 
viel Zierens gefügt hat, iſt nicht wunderbar; kann 
es ihm doch ſchließlich ziemlich gleichgiltig fein, ob 
Weiheiwei den Japanern, die es ſeit dem 
chineſiſch-japaniſchen Kriege bekanntlich noch be- 
ſetzt halten, oder den Engländern gehört; 
vielleicht iſt es ihm ſogar erwünſcht, durch die 
Abtretung des Hafenplatzes an die europäiſche 
Macht die Jeſtſetzung des oſtaſiatiſchen Neben- 
buhlers auf dem chineſiſchen Fefilande zu ver ⸗ 
. Hätte einmal Japan an der chineſiſchen 

üfte feſten Juß gefaßt, jo war die Gefahr einer 
bedeutenden Ausdehnung dieſes Beſitzes nicht 
abzuweiſen, wie denn Japan ſchon nach ſeinem 
Siege über China auf den Erwerb der Halbinſel 
Liaotung ſpeculirt hatte. Die neueſte Abmachung 
mit England kann dem Tſungli-Y amen als das 
ſicherſte Mittel erſcheinen, die Japaner von dem 
Zeftlande zu entfernen. 

Erftaunlich aber mußte auf den erſten Blick die 
paſſive Rolle erſcheinen, die Japan dieſem Vor- 
gehen Englands gegenüber eingenommen hat. 
Es iſt, ſollte man Ben doch 

en 0 


hung, 5 


Indeſſen — es haben offenbar darüber 
vorher im Stillen Verhandlungen zwiſchen 
England und Japan ſtatigefunden. Letzteres 


wird ſich schließlich geſagt haben, daß es nach 


Abzahlung der cineſiſchen Kriegsſchuld an einer 
dauernden Beſitzung von Weiheiwei doch am 
Ende von Rußland oder deutſchland gehindert 
werden würde, wie es ſ. 3. von dieſen Mächten aus 
dem gegenüberliegenden chineſiſchen Feftlande, der 
Halbinfel Liaotung, nach dem Friedensvertrage von 
Shimonoſeni herausmanöverirtt worden iſt. 
Kurzum — Japan verhält ſich paſſiv und jo kann 
England ruhig die Frucht von Weiheimei pflücken. 

Auch für Deutihland ift damit kein Grund 
zum Anſtoß gegeben, wenn auch die Halbinſel 
Schantung nun nie mehr in ihrer ganzen 


Ausdehnung und in dem Maße dem 
deutſchen Einfluſſe unterworfen werden wird, 
als es in manchen optimiſtiſchen Kreiſen 


ehofft worden in, und es den Anglophoben 
em merbin unangenehm ſein mag, ſich mit den 
Briten in Schantung gleichſam dos d dos zu 


Nadel mit dem erſten zuſammengeſteckt und 
ſchützte die Bruft, Arme und Füße waren nackt. 
Um den Kopf wanden ſich die echten und falſchen 
Zöpfe, und darüber hing ein rothes Tuch. Alle 
dieſe dienerinnen trugen verhältnißmäßig ſehr 
reihen Silber- und Emailleſchmuck. Selbſt 
um die Knöchel der Züße gingen breite 
zum vierten Theil offene Silberringe. Am 
meiſten mit Schmuck bedeckt, faßt überladen, 
war aber ein neben den Frauen ſtehendes 
Mädchen. Dieſe Enkelin des Hausherrn trug über 
dem rothen Nock einen durchſichtigen meiß- und 
gelb geſtreiften Weberroc, ein reichgeſticktes 
Seidenjäckchen und eine breite rothſeidene Schärpe. 
Ihren Kopf umgab eines jener, nur den Kabylen 
eigenen, hohen, aus vier Reihen beſtehenden 
Diademe von Silber, Emaille, Türkiſen und Ko- 
rallen. Breite, ſchwere Ketten von Silber, eben- 
falls mit Türkiſen und Korallen belegt, hielten 
das Jäckchen zufammen, und eine Menge von 
Spangen hing an Armen und Füßen. Die junge 
Kabylin hatte ein ſehr hübſches Geſicht und ver- 
rieth in ihrer ganzen Haltung unverkennbar eine 
gewiſſe Art von Adel. Jrau Dalance empfand 
es direct wohlthuend, ein fo gut und vornehm 
ausfehendes Kabylenmädchen zu erblichen, Einer 
ſolchen Stammesgenoſſin brauchte ſie ſich nicht zu 
ſchämen. Der Hausherr zeigte ſich ebenfalls durch- 
aus würdig und machte den Eindruck eines ernſten 
aber freundlichen Mannes. da er aber hein 
Franzöſiſch verftand, konnte ſich Herr Balance nicht 
mit ihm unterhalten. der Kabyle befahl einer 
Dienerin, den Gäſten etwas anzubieten. Diele 
brachte Datteln und Brod, und zwar auf einer alten 
arabiſchen Silberſchüſſel von ziemlichem Werth. 
Die junge Enkelin des Hausherrn reichte friſche 
Milch in zinnernen Bechern. Ihre Bewegungen 
waren dabei jo graziös und anmuthig, daß ſie 
einer feinen Pariſerin alle Ehre gemacht hätten. 
Durch Brahim erfuhren die Bäfte, daß Komar ben 
Mahieddine zwar einer der angeſehenſten. Männer 
des Stammes, aber doch nicht der Amin ſei. 
Während Herr und Frau Balance noch mit der 
Betrachtung verschiedener hübſcher kabyliſcher 
Webereien deſchäftigt waren, trat eine alte 


mann aus dem 


wenn nicht Weiheiwei von den Japanern ge- 


eine ſtarke Zu- 5 


wiſſen In fachlicher und treffender Meile ſetzt 
ein — vielleicht officiöfer — Artikel der „Köln. 
Zig.“ die Situation wie folgt auseinander: 

„Der Berk von Weiheimei ift von dem deut 
ſchen Gebiet Kiaulſchou durch hohe Gebirgszüge 
getrennt derart, daß ſowohl von militäriſcher 
wie wirthichaftliher Seite aus eine Reibungs- 
fläche jo gut wie ausgeſchloſſen ſei. Für Eng ⸗ 
land aber liege die Tragweite der bevorſtehenden 
Beſetzung von Weiheiwei auf der Hand. Denn 
wenn auch dieſes Gebiet in ruſſiſche Hände fallen 
und von Rußland der Zugang zum Golf 
von Petſchilt und damit zum Kerzen der 
chineſiſchen Verwaltung ausſchließlich beherrſcht 
werden würde, jo wäre klar, daß Englands Ein- 
fluß in China eine niemals wieder einzubringende 
Einbuße erleiden würde.“ Das Blatt ſchließt: „In 
den Beziehungen zwiſchen England und Rußland 
bedeutet jedenfalls der letzte engliſche Schritt eine 
Verſchlechterung. Dieſe entſchiedene Stellung- 
nahme gegenüber Rußland iſt unzweifelhaft darauf 
zurückzuführen, daß angeſichts des wahrſcheinlich 
zwiſchen Rußland und Japan erreichten Ueber- 
einkommens, wonach Rußland Korea an Japans 
Einflugbereih zurückgiebt, dafür aber freie Kand 
im Golf von Petiwili erhält, England ſich ge- 
nöthigt ſieht, die Ueberwachung ſeiner Intereſſen 
in Nordchina ſelbſt in die Hand zu nehmen.“ 

Heute ging noch folgende Drahtmeldung ein, 
welche die Zuſtimmung Japans beſtätigt und den 
Einzug der Briten in Weiheiwei ſchon bald in 
Ausſicht ſtellt: 

London, 5. April. (Tel.) Wie das Reuterbureau 
erfährt, wird England von Weiheiwei Beſitz er- 
greifen, ſobald China im nächſten Monat den 
Reftbetrag der Kriegsentſchädigung gezahlt hat 
und Japan Weiheiwei geräumt haben wird. 
Die pachtweiſe Abtretung erfolgte mit Juitimmung 
Japans, mit welchem zuvor eine Dereinbarund 
abgeſchloſſen worden iſt. 

8 


London, 4. April. Reuters Bureau meldet 
aus Tientſin: In der chineſiſchen Admiralität 
herrſcht lebhafte Thätigkeit. Die Chineſen be- 
klagen ſich, keinen Hafen zu haben für fünf neue 
Schiffe, welche in dieſem Sommer eintreffen, 

mt würde. 

Eine große Anzahl in Port 


rthur entlafjener 


einen Appell 
China, worin der ganze Ziungli- 
Yamen angeklagt wird mit ruſſiſchem 
Gelde beitohen zu fein. Die hierfür ausgegebene 
Summe beirage mehrere Millionen Taels. Li- 
hung⸗-iſchang hat allein 1½¼ Millionen erhalten. 
Der Cenſor fügt hinzu, er verlange eine Unter- 
ſuchung und erbiete ſich, ſich enthaupten zu laſſen, 
wenn Li-hung-iſchang feine Unſchuld beweiſen 
könne. Dagegen verlange er, daß Li-hung⸗tſchang 
hingerichtet werde, wenn deſſen Schuld be- 
wieſen ſei. , 
Tſchiiu, 4. April. Britiſche Kriegsſchiffe be- 
finden ſich jetzt hier, andere werden erwartet. 
Das ruſſiſche Kanonenboot „Gremjaſtſchy“ iſt 
hier angekommen und falutirte die Flagge des 
britiſchen Contreadmirals. 
London, 4. April. Der Forderung Englands 


an den Kaiser 


Danziger Courier. 


Volke. 
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auf pachtweiſe Ueberlaſſung von Weiheiwei hat 


— wie eine Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Peking beſtätigt — China bereits zugeſtimmt. 
Die „Times“ meint, Weiheiwei ſei geringer an 
— x — .ðçꝗu— TETKTEREERNGEN 
Dienerin ein. Der Hausherr deutete auf fie und 
ſprach kurz: „Taiba.“ 

Frau Balance ſtand zufällig hinter ihrem Mann 
und konnte von der etwa 60 jährigen Frau nicht 
gleich geſehen werden. 

In Folge einer mit dem Rector getroffenen 
Verabredung ſprach Brahim die Dienerin an: 
„Taiba, Allah hat dein Alter gejegnet, Du ſollſt 
eine große Freude erleben.“ 

Sie antwortete mit geſenktem Haupt und zu 
Boden gerichteten Blicken: „Ich weiß nichts, was 
mir noch große Freude bereiten könnte.“ 

„Taiba, blich in die Höhe und fiehbiefer 
Dame ins Geſicht. Wenn deine Augen noch ſcharf 
ſehen und dein Gedächtniß ungetrübt geblieben 
ift, jo wirſt du fie nach der Aehnlichkeit mit 
ihrem Vater wiedererkennen. Komm her.“ 

Die Dienerin trat näher heran. Frau Balance 
ſchlug ihren Schleier zurück. Nur einen Moment 
ſtarrſe die Kabnlenfrau der Fremden ins Geſicht, 
dann — es klang wie der Schreckensruf einer 
zu Tod Betroffenen — ſchrie fie jo laut auf, daß 
ſelbſt die anweſenden Kabylinnen trotz der ihnen 
eigenen Ruhe und Selbſtbeherrſchung erſchrocken 
in die Höhe ſahen, und rief dann im Tone 
höchſter Ueberraſchung: £ 

„Manfura, Manſura!“ Hierauf ſtürzte ſie wie 
vom Blitz getroffen zu den Füßen von Frau 
Dalance, umfaßte deren Aniee, küßte dieſe, dann 
das Kleid, die Hände, ja die Züße der kaum 
ihrer Bewegung mächtigen Dame und geberdete 
ſich faft wie eine Wahnſinnige. 

Einige Momente ließ man ſie gewähren. Nun 
richtete Frau Balance fie ſanft etwas in die Höhe 
und küßte ſie auf die Stirn, während ihre 
Thränen die Haare der treuen Dienerin netzten. 

Auch bei Taiba löſte ſich die gewaltige Er ⸗ 
regung in Thränen. Sie verbarg ihren Kopf in 
den Kleidern von Frau Balance und ſchluchzte, 
daß es ihren ganzen Körper erſchütterte. Plötzlich 
aber ſprang fie auf und rief mit in die Höhe 
gerichietem Kaupte: 

„Jetzt kann ich ſterden.“ Allah 
der höchſten Gnade überſchüttet. 
ſei geprieſen.“ 


al mich mit 
ah, Allah, 
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Inſeraten -Annahus 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition it zur Ma- 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Nach; 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a, M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Ruboli Moſſe, Haaſeuſtes 
und Vogler. R. Steiner 
. x. Haube & Ge. 
Emil Kreidner. 


Imieratenpr. für 1 pate 

Zeile 20 Big. Bei gr heren 

Auftragen u. Wieberhelung 
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Werth als Kiautſchou und Port Arthur, Der Haupt- 
nutzen des Beſitzes von Weiheiwei liege darin, daß 
er England in den Stand ſetze, auf die Central- 
regierung in Peking einen Druck auszuüben. 
‚Aonftantinopel, 4, April. Die Pforte iſt ver- 
ſtändigt worden, daß demnächſt 20 000 für Oft- 
aſien beſtimmte Soldaten auf Fahrzeugen der 


Freiwilligen Flotte die Dardanellen paſſiren 
werden, 
London, 5. April, die „Times“ meldet aus 


Peking vom 4. April: Es ſeien Anzeichen vor- 
handen, daß Frankreich zur Erwerbung einer 
Kohlenftation an der Mündung des Min- 
Fluſſes nahe bei Futſchau ſchreiten konnte, wo 
ein Arſenal und ein dock unter Leitung eines 
franzöſiſchen Ingenteur- ſich befinden. Die Fran- 
zofen im fernen Oſten ſeien unzufrieden mit den 
unverhältnißmäßigen Vortheilen, welche Rußland 
erworben hat, im Vergleich mit denjenigen, die 
3rankreich ſich geſichert. die Verzögerung 
in der Gewährung der neuen Forderungen 
Jrankreichs werde von ihnen theilweiſe 
dem Widerſtand Englands zugeſchrieben, 
und theilweiſe der mangelnden Unterſtützung, 
welche ihnen im Tſungli-J9amen von Seiten des 
ruſſiſgen Geſandten Pawlow gewährt worden 
fei, die Times fügen hinzu: Das Verlangen 
Frankreichs nach einer Kohlenſtation nahe bei 
Jutſchau werde auf Wiederſpruch aller Handels- 
mächte ftoßen, Es ſei wünſchenswerth, das voll 
kommene Klarheit darüber geſchaffen werde, daß 
England gegenwärtig keinerlei Forderungen ruhig 
zuſehen könne, deren Bewilligung die mannig- 
faltigen Intereſſen gefährden könne, welche auf- 
recht zu erhalten und zu erweitern England 
verpflichtet ſei. i 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 5. April. 
Bismarcks Dank. 


Hamburg, 5. April. Die „Famb. Nachr.“ ver 
öffentlichen nachſtehendes Dankſchreiben: 

Zu meinem Geburtstag find mir vom In- und Aus- 
lande ſo viel ng: zugegangen, daß ich, auch 
wenn ich mich voller Geſundheit erfreute, nicht im 
Stande ſein würde, jedem einzelnen meinen herzlichſt 
empfundenen Dank auszuſprechen. Ich hoffe aber, daß 
meine Freunde, die an dieſem Tage meiner wohl- 


gegenzunehmen. von Bismarck. 


Flottenverſtärkungen. 


Faſt alle Länder, die zur See eine nennens- 
werthe Bedeutung haben, fahren fort, ihre Flotten 
zu verſtärken. Allen voran geht England, das 
jein Marinebudget ſen vorigem Jahr um nahezu 
40 Millionen Mk. erhöht hat. Im bevorſtehenden 
Etatsjahr werden der ne 480 Millionen 
Mk: für die Unterhaltung der Slotie zur Berfügung 
ſtehen. Man kann — io ſchreiben die „Kamd. 
Nachr.“ in einem ſehr leſenswerthen Artikel über 
die engliſche Flotte — den Leiſtungen Englands 
für ſeine Geſammtwehrmacht das Zugeſtändniß 
nicht verfagen, daß daſſelbe mit einer verhältniß⸗ 
mäßig nicht allzuſtarkzen ſtehenden Militär- und 
Flottenmacht von heute etwa 625 000 Mann, mit der 
ſteyhenden indiſchen Armee und den Kriegsſchiffen, 
beinahe ein Drittheil der Bevölkerung des Erd- 
balls, nämlich 361 Millionen Menſchen, und gegen 
10½ Millionen engliſche Auadratmeilen beherrſcht. 
Das fernere Wachsthum der engliſchen Flotte 


Auf ein Zeichen des Rectors trat wieder Brahim 
auf fie zu und fragte fie: „Du haſt alfo die Dame 
erkannt. Weſſen Tochter iſt ſie?“ 

„Die einzige Tochter Mohammed Burahlas, des 
Amins der Kit-Mar.“ 

„Taiba, kann dich nicht eine zufällige Aehnlich 
heit täuſchen? Kannſt du dich nicht irren?“ 

„Ich mich täuſchen, wo ich die geliebten Züge 
wiederſehe, wo mein Herz fo mächtig ſprichtl 
Unmöglich, Aber ich will es Euch beweiſen, daß 
meine alten Augen richtig geſehen. Ja, ich will 
es Euch beweiſen.“ 

Nun wandte fie fih zu Frau Balance und 
ſprach in ihrem kabyliſchen Dialekte weiter. 
Brahim überſetzte, wie bisher, fo auch jetzt ihre 
Worte ſo ſchnell als möglich. 

„Herrin, ſie ſagt zu dir, du müßteſt auf dem 
Rücken eine Narbe haben.“ 

„Ich, eine Narbe? Davon weiß ich nichts.“ 

„Ja. Sie müſſe von der unteren rechten Rippe 
nach dem rechten Schulterblatt gehen. Bei dem 
Sturm auf/Ben Hinni habe Taiba dich auf dem 
Arm getragen, als dich ein Streifſchuß getroffen 
und dir auf dem Rücken eine Fleiſchwunde ge- 
ae e 0 hie gerr 5 

eberraſcht bemerkte Herr Balance: „Das wäre 
freilich ein unumſtößlicher Beweis. Du =. 
nicht erlauben, daß wir uns überzeugen,“ Eimas 
ſcheu entgegnete Frau Balance: 

„Ich ſoll mich hier entkleiden? Por all' diefen 
Leuten?“ 5 

„Es wäre das Beſte, Cecilie, denn der alte 
Komar, ſowie ſeine Enkelin und Dienerinnen 
wären ja die maßgebendſten Zeugen dieſer ganzen 
Scene. Gelbft der ungläubigſte Advocat muß es 
als unumſtößlichen Beweis der Echtheit deiner 
Abſtammung anſehen, wenn er durch dieſe Zeugen 
erfährt, wie plötzlich, ohne jede Abſichtlichneit 
Alles entitanden iſt.“ 

„Gut, ich will deinem Wunſche nachgeben. Sieh 
du, ob ſich auf meinem Rücken die Narbe vor⸗ 
findet und beſtimme dann, ob ich mich auch vor 
Komar und den Frauen zeigen ſoll oder nicht.“ 

; (Fortjegung folgt.) 


wollend gedacht haben, es mir nicht verdenken werden. 


e 


. 
= 


Jahre 1872, als 
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AIZweckes jener Dorſchriſt, 


wird überdies keineswegs in der Zahl ihrer 
Schiffe und der Aufbringung der für ihren Bau, 


ihre Armirung und Austuftung erforderlichen 


Mittel, ſondern lediglich in der Anzahl der 
geeigneten Mannſchaft für ihre Bemannung eine 
Grenze finden, und auch nur dann, wenn 
England auf die eine oder andere Weiſe zur 
Aufbringung einer den heutigen Armeen des 
Continents entſprechenden Landmacht ſchritte. 
Wenn dies nicht geſchieht, dürften ſich jedoch in 
dem meerumſpülten Inſel⸗ und Colonialreiche 
dei entſprechenden Maßregeln auch für eine 
fernere Derftärkung der Bemannung der Zloite 
die geeigneten Kräfte finden. Noch iſt die Stellung 
Englands als erſte Seemacht der Welt nicht im 
mindeſten erſchüttert, wenn auch ihr Gewicht im 
Dergleich zum Anfang dieſes Jahrhunderts, wo 
die britiſche Flotte den geſammten Flotten der 
Weit gewachſen war, nicht unerheblich vermindert 
iſt und ſich heute mit dem Ziele, einer Combi- 
nation dreier Slotten des Auslandes gewachſen 
zu ſein, begnügen muß. Noch vor 26 Jahren, im 
Mr. Goſchen ebenfalls die 
Functionen eines erften Lords der Admiralität be- 
kleidete, betrug das britifche Flottenbudget nur etwa 
190 Mill. Mk., und es wurden damit 124 Ge- 
fechisfahrzeuge und 61000 Mann Bemannung 
unterhalten. Das Flottenbudget für 1898/99 ſieht 
dagegen 258 Gefechtsfahrzeuge und 106 000 Mann 
Bemannung vor. Bei der Dermehrung der 
Schiffe werden zugleich die Mittel für deren Re- 
paratur und Unterhaltung ins Auge gefaßt und 
ohne Zögern die Ausgaben für die Werkzeuge, 
Trocken- und ſchwimmenden Docs, Quais, An- 
legebrücken eic. bewilligt. England beſitzt daher 
außer feinem eigentlichen Jlottenbudget noch ein 
Annexbudget für die maritimen Arbeiten. 

Das abgelaufene Finanzjahr überliefert dem 
kommenden in Folge des großen Streikes der 
lechniſchen Arbeiter einen ſehr beträchtlichen Nück⸗ 
Hand, und die engliſchen Werften haben am 
1. April eine enorme Slotte im Bau, die ſich aus 
9 Panzerſchiffen 1. Klaſſe, 12 Kreuzern 1. Klaſſe, 
6 Kreuzern 2. Klaſſe, 10 Kreuzern 8. Klaſſe, 
2 Aviſos, 4 Kanonenbooten und 41 Torpedo- 
ägern zuſammengeſetzt. Bei dieſer Sachlage hat 
ch die Admiralität zur Verminderung der An- 
ahl der Neubauten entſchloſſen, und fieht daher 
für das Jahr 1898/99 nur das auf die Werft 
Bringen von 11 Fahrzeugen, und zwar 9 Panzer- 
ſchiffen 1. Klaſſe, 4 Panzerkreuzern und 4 Aviſos 
vor. 


Ausführung des Margarinegejehes. 

Die Klagen über die 
Margarinegeſetzes durch die ſog. Ausführungs- 
vorſchriſten des Bundesraths, welche der Abg. 
Retlich neulich im Reichstage vorgebracht bat, 
ſind ohne Einfluß auf die preußiſche Regierung 
geblieben. die betheiligten Miniſter haben in 
einem Rundſchreiben an die untergeordneten 
Behörden die im Bundesrath feſtgeſtellten Grund- 
ſätze für die durchführung der Trennung der 
Geſchäftsräume für Butter und Margarine mit- 
getheilt, indem ſie conſtatiren, daß die Regierungen 
bei der Aufhebung dieſer Grundſätze von der 
Annahme ausgegangen ſeien, daß mit der Be- 
fiimmung des $ 4 des Margarinegeſetzes nicht 
beabſichtigt fei, den Derkauf von Butter, 


— et 
a 


= gi 
unterwerfen, als 


es 
die abſichtliche oder 
fahrläſſige Unterſchiebung von Margarine u. ſ. w. 
an Stelle von Butter oder die betrügeriſche Ab- 
gabe von Miſchbutter an Stelle von unverfälſchter 
Waare nach Möglichkeit zu verhüten, erforderlich 
erſcheine. N e 

Nach der Anſicht der Conſervativen iſt dieſe 
Auffaſſung nicht zutreffend, fie beſtehen auf ihrer 
Forderung der vollſtändigen räumlichen Trennung 
der Verkaufsräume, und werden zweifellos in 
dem Falle, wo das Margarinegeſetz die von ihnen 
beabſichtigten Wirkungen nicht haben ſollte, die 
Schuld auf den Bundesrath abwälzen, der, 
ohne durch das Geſetz dazu ermächtigt zu ſein, 
dieſe laxe Auslegung deſſelben den Behörden 
„octrohirt“ hat. In der Praxis haben freilich 
die Gerichte darüber zu entſcheiden, ob die Ein- 
richtung der Verkaufsräume den geſetzlichen Dor- 
ſchriften entſpricht. Wenn aber die Behörden 
nach Maßgabe der im Bundesrath aufgeſtellten 
Grundſätze Anordnungen treffen, jo iſt eine Be- 
rufung an die Gerichte nur in dem Zalle denkbar, 
wo die Polizei weitergehendere Abſchließungen 
für nothwendig erachtet, als der einzelne Der- 
käufer getroffen hat. Dergleichen Prozeſſe werden 
offenbar die Ausnahme von der Regel ſein. 


Die Obergerichtsfrage im Militär- 
ſtrafprozeß 

behandelt Profeſſor Dr. v. Marck in einem von 
der „Deutſchen ZJuriſtenzeitung“ veröffentlichten 
leſenswertgen Artikel. Der Verfaſſer ſchreibt u. a.: 

„In jener großen Zeit (1870/71) dachte man in 
großen Zügen; man legte die Grundlagen des 
neuen Gebäudes, die praktiihe Entwicklung in 
ihrem Geiſte der Zukunft überlaſſend. Und wie 
klein erſcheint in der That die heutige Ober- 
gerichtsfrage gegenüber dem damaligen Zuſammen⸗ 
ſchluſſe von Waffenbrüdern zum neuen Reich! Iſt 
man fo darauf angewiefen, aus der Gefammiheit 
der Erſcheinungen in dem Rechtsverhältniß des 
Gliedes zum Ganzen und aus dem Weſen einer 
darnach zu regelnden Rechtsmaterie ſelbſt ſeine 
Schlüſſe zu ziehen, jo kommt man zu demErgebniß: 
Die Contrahenten konnten nicht wollen, daß 
dem Reiche dieſe Geſetzgebung zugewieſen, ihm 
aber die Möglichkeit genommen ſei, für die An- 
wendung des gemeinſamen Rechtes diejenige 


Bürgſchaft der Einheitlichkeit zu ſchaffen, die allein“ 


durch ein gemeinſames Höchſtgericht gewahrt 
werden kann. Der hiſtoriſche Beſitzſtand Baierns 
iſt kein Gegenbeweis, weil, jo lange ein gemein- 
ſamer Militär-Straſprozeß nicht beſtand, auch ein 
gemeinſames Obergericht nicht in Frage ham. 
Bei nothgedrungen fo allgemeinen Grundlagen 
für die Gewinnung eines rechtlichen Ergebniſſes 
iſt es natürlich, daß ein ſtricter Beweis für die 
Berechtigung oder Nichtberechtigung des baierifchen 
Anſpruchs kaum zu führen, daß vor allem 
keiner der beiden Theile den anderen zu über- 
yon im Stande iſt, weil eben die Auffaſſung 
ber die Geſammtſtellung im Bunde bei jedem 
von ihnen eine einigermaßen verſchiedene ſein 
mag. . Wir können alſo nur die Hoffnung 
ausſprechen, daß die Verhandlungen von 
Regierung zu Regierung zu einer billigen 
Einigung auf einem Mitielwege führen 
werden, Und dieſe Hoffnung gewinnt eine Slütze in 


des Reichsmarineamtes. 


Verſchlechterung des. 


ungen zu 
zur Erreichung des 


dem verſöhnlichen Schluſſe der Berathung im 
Reichstage vom 19. März, wonach der Abg. Frhr. 
v. Hertling erklärte, daß er mit Rückſicht auf die 
Verhandlungen jetzt die Anträge aus der 
Commiſſion nicht wiederholen wolle, ſie nur für 
den Fall des Scheiterns jener für die dritte Be- 
rathung vorbehalte. Der Reichskanzler beſtätigte, 
daß die Worte „geſetzlich anderweit“ hinſichtlich 
der Streitfrage völlig res integra beließen, und 
wies hin auf die nunmehr von Monarch zu 
Monarch angebahnten Verſtändigungsverſuche, an 
deren Gelingen zu zweifeln er keinen Grund habe. 
Dieſe Hoffnung wird von allen wirklichen 
Freunden der Reform getheilt, jo ſehr getheilt, 
daß, wenn auch eine ſolche Berftändigung bis zur 
dritten Leſung noch nicht erfolgt ſein ſollte, doch 
kein Anlaß vorliegt, dieſe nicht in der Weiſe zu 
vollziehen, daß alle ſonſtigen, einer befriedigenden 
Löſung noch entgegenftehenden Diſſerenzen be- 
feitigt werden, fo daß die ſpäter erfolgende 
Einigung einfach zu dem fonft abgeſchloſſenen 
Reformmerke als Krönung hinzutreten kann. 


Die Verwaltung von Kiautſchou. 

Die für die Verwaltung des Kiautſchou-Ge⸗ 
bietes für die nächſte Zeit getroffene haiſerliche 
Beſtimmung wird nun auch im „Reichsanz.“ ver- 
öffentlicht. danach wird die geſammte Dermal- 
tung des dort an deutſchland überlaffenen Ge⸗ 
bietes dem Reichsmarine-Amt unter Verant- 


wortung des Reichskanzlers übertragen. Ein 


Bataillon Marine-Infanterie und eine Compagnie 
Matroſen Artillerie wird die Beſatzungstruppe 
bilden unter dem Oberbefehl des Staats ſecretärs 
Ein Gee-Hffijier wird 
zum Gouverneur ernannt werden, und das Haupt 
der dortigen Militär- und Civil-Derwaltung und 
oberfter Befehlshaber der dortigen Truppe fein. 
Für das Kiautſchou⸗Gebiet werden dem Staats- 
fecretär des Reichsmarineamtes die gleichen 
gerichtsherrlichen, Disciplinar- und Urlaubs- 
befugniſſe verliehen wie die des commandirenden 
Admirals; zugleich werden ihm die Inſpectionen 
der dort ftationirten Marine -Infanterie und 
Artillerie übertragen. 


Die ſpaniſch-amerikaniſche Kriegsgefahr. 

Rom, 4. April. Eine Meldung der „Agenzia 
Stefani“ beſagt: Daticaniſche und andere Kreiſe 
verſichern, es ſei unrichtig, daß der Königin⸗ 
Regentin von Spanien von dem Nuntius in 
Madrid ein Telegramm des Papſtes mit dem 
Anerbieten feiner Vermittelung zwiſchen Spanien 
und den Unionsſtaaten mitgetheilt worden ſei, da 
die Grundlage hierzu, nämlich das Erſuchen der 
beiden Parteien, fehle. 


Erzbiſchof von Waſhington Ireland jeinen heißen 
Wunſch ausgedrückt habe, ſich über Beſchlüſſe 


zur Suspendirung der kriegeriſchen Maßnahmen 


zu einigen. ö 
Wafhington, 4. April. Auch eine Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus dementirt amtlich, daß der 
Papſt formell ſeine Vermittelung zwiſchen Spanien 
und Amerika angeboten, oder daß beide Staaten 
die Vermittelung des Papſtes angenommen hätten. 


Waſhington, 4, April. Der ſpaniſche Geſandte 
Bernabe hat ein Telegramm aus Havanna er- 


galten mit der Mittheilung, das autonomift 


unterbreiten. 


Die republikaniſchen Mitglieder des auswär- 


tigen Ausjchufles des Repräſentantenhauſes 
haben in einer Beſprechung beſchloſſen, eine Re- 
ſolution einzubringen, ähnlich der im Senat ein- 
gebrachten, die das Verlangen ftellt, in Cuba die 
Republik anzuerkennen. 


Nach einem Telegramm der „Newnork Tribune“ 


aus Waſhington bekräftigte der geſtrige Verlauf 


der Dinge die Anſicht, daß es gelingen werde, 


den Congreß davon abzubringen, die Antwort 
Spaniens zum Anlaß einer ſofortigen Kriegs- 
erklärung zu machen. 


Paris, 4. April. Nach einer Meldung der 


„Agence Havas“ aus Waſhington iſt Präſident 


Mac Kinley unwohl und hat deshalb die Ueber- 
mittelung der Botſchaft an den Congreß ver- 
ſchoben. ; 

Auch im engliſchen Unterhauſe kam geſtern 
der ſpaniſch-amerikaniſche Conflict zur Sprache. 
Auf eine Anfrage Morans über den Stand der 
Angelegenheiten zwiſchen Spanien und den Ver- 
einigten Staaten erklärte der Miniſter Balfour, 
er könne nur ſagen, daß dieſe Frage in jeder 
Kauptſtadt zu beiden Seiten des Atlantiſchen 
Oceans Beſorgniſſe verurſache und daß bei den 
unmittelbar davon berührten Regierungen der 
ſtarke Wunſch vorhanden ſei, den Frieden zu 
wahren. Balfour ſchloß: „Was wir thun können, 
wird geſchehen.“ 

Rom, 4. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Madrid: Spanien erſuchte die Großmächte 
um ihre guten Dienſte im ſpaniſch-amerikaniſchen 
Streiffalle. 

Newnork, 4. April. Die „World“ meldet aus 
Havanna: Die Spanier legten Mittwoch Nacht 


ſchwimmende unterſeeiſche Minen im engſten 


Theile des Hafenkanals. 
Der amerikaniſche Conſul Lee in Havanna 
trifft gemäß ſeiner Inſtruction Vorkehrungen, 


um die Geſchäfte des Conſulats dem britiſchen für Schröder abgegeben worden 


Conſul zu übertragen. 


Havanna, 5. April. (Tel.) Die Regierung hat 


ein Manifeſt erlaſſen, in welchem es heißt: Die 
Autonomie bedeutet den Frieden und die Ein- 
tracht, ſchließt niemanden aus und eröffnet allen 
geſetzlichen Beſtrebungen das Feld. Es gilt das 
Vaterland gegen äußere und innere Gefahren zu 
vertheidigen. Die cubaniſche VDerfaſſung iſt ver- 
beſſerungsfähig. die Majorität der Kammern 
wird über die Eigenregierung Entſcheidung treffen. 
Der Weg iſt offen für jede ſociale Thätigkeit. Der 
Augenblick, die Feindfeligkeiten einzuſtellen und 
die Eintracht herzuſtellen, iſt gekommen. Geben 
wir dem Wunſche nach Frieden Ausdruck und 
verzweifeln wir nicht, den Frieden aufrecht zu 
erhalten aus Liebe zu Cuba.“ 

Newyork, 5. April. (Tel.) Die Abtheilung des 
Marineamtes für Hilfskreuzer hat auf Anordnung 
des Marineamtes 10 Küſtenſchiffe angekauft, 
welche als Hilfsſchiffe dienen ſollen. = 


Eine neue Eſterhazu- „Enthüllung“. 

Paris, 4. April. Während das Efterhajg- 
Krlegsgericht einberufen iſt, um zu berathen, ob 
e ſich empfiehlt, Zola neuerlich gerichtlich zu 


Richtig ſei nur, daß der 
Bapft durch den Nuntius in Madrid und den 


tufgefordert, da ſich alle Cubaner zur Erlangung 
des Friedens und der Zreiheit vereinigen ſollten. 
Spanien ſei bereit, die Autonomie auszudehnen 
und werde einen diesbezüglichen Plan den Cortes 


entdeckt 


verfolgen, publicirt der Siecle eine mit „Dipip- 
mat“ unterzeichnete Darfi« il wor 


Eſterhazy gegeben ſeien. Ohne Wiſſen des deutſchen 


Botſchafters Grafen Münfter habe der Militär- 


Attaché v. Schwartzkoppen ſeit 1892 mit Eſter haz 
verkehrt, welcher 162 mehr oder minder werth⸗ 
volle Documente geliefert habe, darunter einige 
Italien betreffend. der italieniſche Militär- 
Altahe Panizzardt wird als Zeuge dafür an- 


geführt, daß ihm Schwartzkoppen im Oktober 1894 
nach dem Bekanntwerden der erſten Nachricht von 
der Derhaftung eines franzöſiſchen Offiziers die 


Beſorgniß ausgeſprochen habe, „das könnte mein 
Dann fein“, daß ferner Schwartzkoppen dem⸗ 
ſelben Panizardi wenige Tage ſpäter zugeflüftert 
habe: „Gottlob, meiner iſt's nicht“, daß 
endlich Schwartzkoppen demſelben Baniyardi nach 
dem Erſcheinen des Bordereaus geſagt habe: 
„Diesmal ſitzt mein Mann in der Paiſche.“ 
Schwartzkoppen, welchem allerdings die im 
Bordereau bezeichneten documente, aber nicht der 
Bordereau ſelbſt zugegangen war ſtellte im Bot- 
ſchafterpalais eine Unterſuchung an, in ‚Folge 
deren ein 
Seither hörte der geſchäftliche Verkehr Schwarz- 
koppens mit Eſterhazy auf. Am 16. Oktober 1897 
Nachmittags erſchien Eſterhazß in Schwartz 
koppens Privatwohnung, 309 einen Revolver 
und ſagte, er ſei gewillt. Gelbfimord oder 
auch einen Mord zu begehen wenn 
Schwartzkoppen nicht der Frau Dreyfus ins 
Geſicht erklärte, ihr Mann habe die Dokumente 
geliefert. 
kehrte Eſterhazyn wenige Stunden ſpäter wieder 
zurück und ſagte freudeſtrahlend: „Ich fürchte 
nichts mehr, ich bin durch zwei franzöſiſche Offi⸗ 
ziere gerettet.” Am 10. November. als niemand 
außer den zunächſt Beiheiligten wußte, daß Eſter⸗ 
hazys Namen genannt werden würde, war Major 
Süßkind bereits Schwartzkoppens Nachfolger, 
Paris, 5. April. Es wird mehrfach beftätigt, 
daß der Kriegsminiſter und der Militär-Gouverneur 
von Paris die Einberufung des Kriegsgerichts 
auf Donnerstag feitgejet haben. Das „Echo de 
Paris“ erklärt die Meldung für unbegründet, da 
die von Zola angegriffenen Offiziere beabſichtigen, 
noch einzeln gegen Zola Prozeſſe anzuſtrengen, 


Deutſches Reich. 


* (Der FJeſſelballon für Marinezwecke.] Da 
die erſten Derſuche mit dem Zeſſelballon für 
Marinezwecke in der deutſchen Marine nicht rechte 
Erfolge aufgewieſen haben, iſt nach der „Köln. 
Zig.“ ein neuer Apparat geſchaffen worden, der 
in der Hauptſache aus drei Ballons beſteht. Die 
erſten deutſchen Verſuche mit Zeſſelballons für 
die Marine wurden in Deutſchland von der Luft- 
ſchifferabtheilung in Wilhelmshaven von Bord des 
Artillerieſchulſchiffes „Mars“ aus unternommen 
und auf der Inſel Helgoland längere Zeit fort- 
geſetzt. Der zu dieſen Uebungen verwandte Ballon 
war derſelbe, wie man ihn für den Landdienſt 
benutzt. Der neue Apparat befiehi aus drei 
Ballons, von denen der erſte und größte eine 
chlindriſche Form hat, die an beiden Enden wurft- 


il Ichließt ſich, ihn umfaſſend ein wei x 


1 45 Grad einnehmen. 
hängt der mit den erforderlichen Beobachtungs- 
und Signalapparaten ausgerüſtete Luftſchifferkorb 
herab. Ein dritter, runder Ballon, der Kut ge- 
nannt, wird rückwärts vom großen Ballon mit- 


gezogen und giebt dieſem eine ruhige Lage, da er 


wie der Schwanz eines Drachens wirkt. Dieſe 
Ballonform iſt für Schleppzwecke als pranktiſch 
befunden, weil hierdurch die Schwingungen ver- 
mieden werden, die gewöhnliche runde Ballons, 
wenn ſie von einem Torpedoboot geſchleppt werden, 
zu machen pflegen. Gleichzeitig bieten ſie auch beim 
Schleppen einen geringeren Widerſtand. Der mit 
Waſſerſtoffgas gefüllte Ballon hat ſtets das Be- 
ſtreben, in Folge ſeiner eigenartigen Form ſelbſt 
im freigelaſſenen Zuſtande die gleiche ſchräge 
Neigung beizubehalten. Ein ſolcher Ballon iſt 
mehrfach während der Fottenmanöver von einem 
Torpedoboot geſchleppt worden. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: „Schwierig wird es immerhin ſein, im 
Kriege einen Feſſelballon mit einem Fahrzeuge 
fo nahe an eine Zeſtung oder ein feindliches Ge⸗ 
ſchwader heranzubringen, daß man von ihm aus 
eine erfolgreiche Beobachtung machen kann. 
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß ein ſolcher 
Ballon an Bord eines ſchnellen Kreuzers die 
Spähweite bedeutend vergrößern und zur Be- 
obachtung einer feindlichen Flotte dei nicht zu 
ſtürmiſchem Wetter ſchätzbare Dienſte leiſten kann.“ 

[Ludwig Schröder, ] Mitglied der bekannten 
Kaiſerdeputation weſtfäliſcher Bergleute bei dem 
großen Streik, welcher wegen wiſſentlichen 
Meineids verurtheilt worden war, iſt nach 
verbüßter 2½ jähriger Zuchthausſtrafe in Freiheit 
geſetzt worden. Bekanntlich hat die Berurtheilung 
Schröders angeſichts der ſehr unbeſtimmten 
Zeugenausſagen vielfach Anfechtungen erfahren. 
Der „Vorwärts“ berichtet, daß Sckröder wie 
1893 auch diesmal als Reichstagscandidat in 
Eſſen von der Socialdemokratie werde aufgeſtellt 
werden, obgleich die auf ihn fallenden Stimmen 
wegen des noch fortdauernden Ehrverluſtes ein- 
ſach nicht gezählt werden. der Wahlkreis Eſſen 
wird gegenwärtig durch Herrn Krupp vertreten. 


Im erſten Wahlgange waren 1893 5868 Stimmen entscheidung über die Wahl eines Bauplahes 


Poſen, 5. April. Die Polizeibehörden der Pro- 
vinz haben den weiteren Verkauf von Uhren 
und Schmuckſachen mit polniſchem Reichsadler 
und Inſchriften polniſch- nationalen Inhalts ver- 
boten. 

München, 4. April. das „Süddeutſche Cor- 
reſpondenzbureau“ meldet: Dem ärztlichen Bericht 
zufolge ſind dieſer Tage bei dem König Otto 
nicht unbeträchtliche Mengen Blut im Urin 
worden. die Unterſuchung geftattet 
den Schluß, daß es ſich um Blaſenbluten mit 
gleichzeitiger Nierenreizung handelt. der Zuſtand 
des Königs giebt zu ernſten Bedenken noch keine 
Veranlaſſung. Ob mit der Zeit und innerhalb 
welcher Zeit Lebensgefahr erwachſen kann, iſt 
nicht abzuſehen. b 

Nuf land. 


Minsk, 5. April. Heute wurde das Urthell 
efällt in dem ſeit dem 30. Mär; verhandelten 
eßß-gegen eine Anzahl hier anfälfiger Juden 
wegen gemeinſamer Gemaltihätigheiten, be- 
gangen gegen Militär- und andere Perſonen 
chriſtlichen Glaubens Das Gericht befand, es 
liege heine Bethätigung des Haſſes gegen Christen 


ezw. Militär vor, 


e Grund- 


linien eines künftigen Beweisverlahrens gegen 


ſchule.] Ein 


elſäſſiſcher Portier entlaſſen wurde. 


Bon Schwartzkoppen hinausgewieſen, 


förmig abgerundet if. An den rückwärtigen 
zZ 3 


i ſprach neun Angeklagte 
gänzlich frei und verurtheilte fünf wegen Wider- 
andes gegen Militärpatrouillen zu zweijähriger 
Gefängnißhaft. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. April. 
Wetterausſichten für Mitiwoch, 6. April, 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrichweiſ⸗ 
Gewitterregen. 


* Beſichtigungen für die techniſche Hoch⸗ 
i zahlreiches Publikum erwartete 
geſtern Nachmittag von 5 Uhr ab auf dem Haupt- 
bahnhofe die Ankunft der Miniſter v. Miquel 
und Dr. Boſſe mit den geſtern bereits genannten 
Minifterial-Directoren, vortragenden Räthen und 
Ober⸗-Baudirectoren. Zum Empfange derjeiben 
hatten ſich die Herren Oberpräſident v. Goßler, 
Regierungs-Präſident v. Holwede, Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück. Bürgermeiſter Trampe. die 
Abgeordneten Richert und Ehlers, Ober⸗-Regie⸗ 
rungsrath Fornei, Regierungs- und Geh. Baurath 
Böttcher, Regierungs⸗-Aſſeſſor v. Heyking und der 
Director der oſtdeutſchen Jaduſtrie-Werke Herr 
Marx auf dem Bahnhofe eingefunden. Die beiden 
Miniſter und ihre neun Begleiter (vier Decernen- 
ten aus dem Cultus-, drei aus dem Finanz- und 


zwei aus dem Arbeitsminiſterium) eniſtiegen 
einem Salonwagen, welcher in den Zug 
eingeſtellt war. Nach kurzer Begrüßung 


wurden die vor dem Empfangsgebäude aufge- 
ſtellten Equipagen beſtiegen. In der erſten der- 
ſelben faßen die Herren Miniſter v. Miquel und 
Dr. Boſſe und die Herren v. Goßler und Delbrück, 
im zweiten Wagen befanden ſich alsdann die 
Herren Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath und 
Miniſterialdirector Dr. Althoff und Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. Wehrenpfennig vom Cultus- 
miniſterium nebſt den Herren Rickert und 
Trampe. In drei anderen Equipagen folgten die 
übrigen auswärtigen und die ſie empfangenden 
hieſigen Herren. 

Bor dem Uphagen'ſchen Grundſtück in Lang- 
fuhr hatten ſich die Mitglieder des Magiſtrats 
und die Mitglieder des Dorſtandes der Gtadiver- 
ordneten-Berſammlung (Porſitzender, Schriftführer 
und Ordner) zum Empfange der Miniſterial⸗Com- 
miſſion eingefunden. Kurz nach 6 Uhr fuhren die 
Equipagen dort vor und es erfolgte zunächſt die 
Vorſtellung der Danziger Herren durch den Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler. Dann begab ſich 
die Commiſſion in das Uphagen'ſche 
Grundftük, wo Herr Stadtbaurath Zehl- 
haber an der Hand eines Lageplanes den 
Umfang und die Beſchaffenheil des Grundſtückes 
erläuterte. Dann begaben ſich die Herren nach 
dem zweiten von der Stadt offerirten Bauterrain, 
dem früheren Grundſtücke des Hofpitals Aller 
Engel bei Heiligenbrunn, welches gleichfalls einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen wurde. Nach 
Beendigung derſelden wurde die Rückfahrt nach 
der Stadt angetreten, wo Abends eine längere 
Conferenz bei Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
ſtattfand. 

Die Herren Zinanjminifter Dr. v. Miquel 
d Cultusminifter Dr. Boſſe mit den ſie 


mi al-Decernen 


geblieben ſind, heute Vormittag unſere Stadt wieder 
verlaſſen und find mit dem Tages⸗Schnellzuge 
nach Berlin zurückgereiſt. Die Herren Dr. Nau- 
mann und Eggert hielten heute Mittags noch 
eine Conferenz mit Vertretern hieſiger Behörden 
betreffs des Baues der neuen Gebäude für die 
v. Conradi'ſche Schul- und Erzjiehungs-Anftalt 
ab, in welcher die Ausführung des Baues 
durch die Stiftung beſchloſſen wurde. Die Mittel 
werden bekanntlich vom Staate und der Stadt 
Danzig gewährt. 

Heute Morgen 8½ Uhr nahm der Herr Cultus 
miniſter im Apolloſaale des Hotel du Nord das 
ihm vom hieſigen Lehrergeſangverein dargebrachte 
Ständchen entgegen. Es hatten ſich dabei auch 
die Herren Oberpräſident v. Goßler. Ober- 
bürgermeiſter Delbrück ſowie verſchiedene andere 
hieſige Begleiter der Miniſter eingefunden. 
Unter Leitung feines Dirigenten Herrn Lehrers 
Weber fang der 60 Mann ſtarke Chor das 
„Morgenlied“ von Rietz, die „Trompete von 
Gravelotte“ von Hegar und „Jugendlied“ von 
Oeſten. der Miniſter ſprach in längerer Rede 
und herzlichen Worten ſeinen Dank aus. Bald 
darauf begaben ſich die Herren Zinanzminiſter 
v. Miquel, Oberpräſident v. Goßler und Abg. 
Rickert per Equipage zunächſt nach Legan, wo 
das Terrain für die MWaggonfabrik beſichtigt 
wurde, worüber weiter unten berichtet iſt, 
und dann nach der Schichau'ſchen Werft, die 
unter Führung des Herrn Directors Topp 
ebenfalls eingehend beſichligt wurde. Desgleichen 
der von der Schichau'ſchen Werft erbaute Llond- 
dampfer „Kaiſer Friedrich“ und die umgebaute 
Panzer ⸗Corveite „Baiern“. Herr Minifter Dr. 
Boſſe beſichtigte unter Führung der Herren Geh. 
Reg.- und Provinzial-Schulrath Dr. Kruſe und 
Stadtſchulrath Dr. Damus das Nathhaus, die Petri- 
Reolfchule und andere Baulichkeiten. Auch die 


[Herren Miniſterial-Decernenten nahmen in den 


erſten Vormittagsſtunden noch verſchiedene Be- 


ſichtigungen vor. 


In der geſtern ſtattgehabten Conferenz iſt eine 


für die techniſche Hochſchule noch nicht getroffen 
Die etwa in Frage kommenden Grundſtücke: das 
Uphagen'ſche Grundſtück mit den angrenzenden 
Cazarethländereien, das Grundſtück von „Aller 
Engel“ zwiſchen der Adeggſtiftung und dem Heiligen 
brunner Communicationswege, das Gelände vor 
dem Jacobsthor und das Gelände ſüdlicher des 
hohen Thores wurden beſichtigt. Die beiden letztge⸗ 
nannten Grundſtücke werden fernerhin kaum noch 
in Betracht kommen, da trotz des lebhaften Be- 
ftrebens aller betheiligten Inſtanzen, die kechniſche 


Hochſchule jo nahe an die Stadt als möglich heran 


zu legen, doch allerſeits anerkannt wurde, daß 
dieſe Grundſtücke räumlich unzureichend und mit 
Rückſicht auf die Nähe der elektrifhen Bahnen, 
ſowohl der vorhandenen als der projectirten, 
und mit Rückſicht auf die Nähe der Dollbahn 
ganz ungeeignet ſeien; auch das Rabowsky'ſche 
Grundstück vor dem Dlivaer Thore mußte, 
ganz abgeſehen von den beſtehenden, nicht 
u überwindenden RNauon- Beſchränkungen⸗ 
chon mit Rückſicht auf feine Form, die geringe 


Tiefe der in der Ebene belegenen Fläche und die 


Nähe der elektriſchen Straßenbahn Leun 


werden. Zwiſchen dem Uphagen’ihen Grund a ä 


2 


egierungs⸗ 
rath Dr. Naumann, die noch in Danzig zurüch⸗ 


und dem Grundſtück von „Aller Engel“ kann zu 
nächſt eine Wahl nicht geiroffen werden. Insbe · 
ſondere in in Bezug auf das Uphagen'ſche Grund- 
kück, deſſen vorzügliche Cage und Beſchaffenheit 
allerſeits anerkannt wurde, noch eine Reihe von 
techniſchen Ermittelungen erforderlich. Im übrigen 


läßt der Verlauf der geſtrigen Beſprechung darüber 


keinen Zweifel beftehen, daß bei dem lebhaften 
Beftreben der Staatsregierung, dieſe für unſere 
Stadt fo wichtige Angelegenheit mit allen Mitteln 
u fördern, eine baldige endgiltige Entſcheidung 
der wichtigen Platzfrage demnächſt fallen wird. 
Weitere Fragen in Bezug auf die Einrichtung der 
techniſchen Hochſchule wurden nur nebenher er⸗ 


örtert. 
— 


Idas Singen als Geſundheitspflege.] den 
Beſangvereinen wird ein Vortrag, den unſer 
Danziger Landsmann Herr Privatdocent 
Dr. Kaſemann in Königsber im boriigen 
Raufmännifhen Verein am letzten Donnerstag 
„Ueber den Einfluß des Singens auf die Geſund - 
dein im allgemeinen und diejenige einzelner 
Droane” gehalten hat, vielleicht manches neue 
Mitglied zuführen. Der Vortragende zeigte ſeinem 
yahlreihen Auditorium, wie täglich regelmäßig 
vorzunehmende Geſangsübungen auf das körper- 
iche und auch geiſtige Wohlbefinden des Menſchen 
den größten und günſtigſten Einfluß auszuüben 
dermögen und ging bejonders auf die ſogenannte 

ihmungsgymnaſtikß näher ein. Das Singen 
ee das Nahrungsbedürfniß, verringere die 

eneigtheit des Individuums zu Lungen 
Akrankungen, wirke vortrefflich auf das Ser), 
Milz und Leber und die Blutcirculation ein und 
rleichtere die Arbeit des Herzens. 


„[ Sturmwarnung.] Ein heute Dormittags 
(1 Uhr eingetroffenes Telegramm der Seewarte 
meldet: Das Barometer iſt über der Nordſee 
jarn ſteigend, an der oſtdeutſchen Küſte ſiark 
gallend. Es find ftark auffriſchende, böige Nord. 
weitwinde wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen 
“oben den Signalball aufzuziehen. 


* (Dom neuen Poftgebäude.] Die Arbeiten 
m der künſtleriſchen Ausſchmückung der nach 
jet Langgaſſe zu belegenen Front des neuen 

bauptpoſtgebäudes, deren Ausführung eine Ber- 
iner Bildhauerfirma beforgt, find in den letzten 
Wochen tüchtig gefördert worden. Die zur Auf- 
nahme von 8 Städtewappen und 4 Regenien- 
orträts — Friedrich der Große, der Große 
urfürft, Kaiſer Wilhelm II. und Kaiſer Wilhelm 
der Große — zwiſchen dem erſten und zweiten 
geſchoß befindlichen Sandſteinflächen find bis auf 
das Porträt Kaiſer Wilhelms des Großen, deſſen 
Fertigftellung ebenfalls binnen kurzem erfolgen 
wird, vollftändig ausgearbeitet. Ebenſo find die 
Sandſteinverzierungen der drei Giebelausbauten 
ſertig. der mittelſte Giebelausbau erhält einen 
veiteren künſtleriſchen Schmuck durch Aufitellung 
einer in Kupfer getriebenen Figur des Merkur. 
Diejeibe eniſtammt dem Atelier des Berliner 
Bildhauers Profeſſor Schulz und hat eine Höhe 
von nahezu ein und einhalb Meter, zu ihrer 
Kufbringung war die Aufftellung eines faſt bis 

r halben Dahböhe reichenden Holzgerüſtes er- 

derlich. 


u 
ti. 
Marx und des $ Biel s ehen 

Barg'ſche Grundftük, welches zur Anlage der 
neuen Waggonfabrik in erſter Linie in Aus ſicht 
zenommen iſt. dem vernehmen nach werden die 
Schwierigkeiten, welche der Bebauung noch 
demnächft beſeitigt werden, jo daß 


enigegenſtehen, 
mit dem Bau N 
gonnen werden kann. Die Reihsranon-Eom- 


in {fion hat bekanntlich die Freigabe des Grund ⸗ 
ſücks ſchon vor einiger Zeit zugeſtanden. 


»[Viehzählung.] 5 
9 vom 1. Dezember 1897 hatte die 
rovinz Weſtpreußen im verfloſſenen Jahre 
42 874 Gehöfte, 
deſtand; ee waren vorhanden 231 740, Rind- 
dieh 602451, Schafe 688 520. Schweine 534 373, 
Biegen 94750, Gänſe 217 078, Enten 1671135 
Stück; NA hatte 
179211 mit Viehbeſtand; 


Pferde 


15 26 468, 
schweine 779 366, Ziegen 34 
Enten 232 710, Hühner 2219587; Pommern 


148408 Gehöfte, darunter 133460 mit Dieh - 
deſtand; Pferde 206 588, Nindvieh 656 192, 
Schafe 1 406 953. Schweine 784 525, Ziegen 


87 397, Gänſe 286 948, Enten 117 559. Kühner 
2039 821. Der Regierungsbezirk Danzig zählte 
45 956 Gehöfte mit Biehbeftand, Pferde 88 112, 
Ninbvieh 204 747, Schafe „120 301, Schweine 
167 328, Ziegen 35338, Gänſe 76360, Enten 
87649, Hübner 611 260; der Re ier ungsbezirk 
Marienwerder batte 84 192 Gehöfte mit Dieb- 
beſtand; Pferde 143 628. Nindvieh 397 704, 
Schafe 568 219, Schweine 367 045, Ziegen 59412, 
Bänfe 140 718, Enten 117871, Hühner 1059 875. 


Sitzung morgen Abend wird Kerr Stadtrath 
Heim über die Beſchaffenheit des zur Dermehrung 
des Danziger Leitungswaſſers auserſehenen Tief- 
brunnen-Waſſers von der Steinſchleuſe und 
Ferr Dr. A. Wallenberg über den Einfluß der 
Sinne auf den Bau des Nerveninftems ſprechen. 
Außerdem beabſichtigt Kerr Dr. Kumm die letzt 
viel genannte San Joſé - Schildlaus zu demon- 
Rriren. 


Ne a 

= [Nabellegung.] Wir haben geftern bereits 
darauf hingemiejen, daß mit den Borbereitungen 
zu der am Donnerstag vorgeſehenen Derſenkung 
der Kabel für unſere elektriſche Beleuchtung auf 
den Mottlaugrund bereits begonnen worden iſt. 
Die einzelnen Kabel, deren Durchſchnitt je nach 
dem Grade ihrer Leitungsfähigkeit verſchieden 
if. find auf mächtige hölzerne Geſtelle gewunden. 


weiche das Ausſehen großer Trommeln haben 


und ſich rollen laſſen. Jedes Kabel hat ein- 
ſchließlich der Trommel ein Gewicht von 4300 
Rilogr. die Trommeln werden zunächſt in den 
Maſchinenſaal gebracht und dort unter einem 
TLaufkrahn aufgeftelll, Nachdem fie durch 
mächtige Keen und armdicke Troſſen an 
den Krahn befeſtigt ſind, werden ſie frei 
in der Luft ſchwebend nach der Stelle hinge · 
bracht, an der mit dem Abrollen des Kabels 
begonnen werden ſoll. Die Kabel werden zuerſt 
mit dem vorderen Ende durch eine im Maſchinen⸗ 
Haufe gemauerte Grube hindurchgeführt, in 
welcher das letzte Ende ſeſigelegt wird, um ſpäter 


e Ieue Waggonfabrik.] Die Herren Finanz- 
_* mnifter v. Miguel, Oberprafident v. Kofler und 


der Fabrik in nächſter Zeit be- % 


Nach den Ergebniſſen der fteben feiern. 


darunter 130 148 mit Dieh- | 


189 892 Gehöfte, 


an den Strom angeſchloſſen zu werden. Durch 
einen Kanal im Mauerwerk laufen die Kabel aus 
dem Maſchinenhauſe hinaus und werden ſpäter 
direct in die Mottlau hineingeführt. um jedoch 
nicht die Schiffahrt auf eine längere Zeit zu 
ſperren, iſt, wie wir geftern ſchon gemeldet haben, 
die Vorrichtung getroffen worden, daß die 
Kabel zunächſt auf Prähmen verlegt werden. 
Diefe Prähme find an dem ufer entlang der Reihe 
nach aufgeſtellt, ſo daß die Kabel vorläuſig, 
wenn fie aus dem Maſchinenhauſe herauskommen, 
einen Bogen machen müſſen. Auf den Prähmen 
find eiſerne Sager angebracht, auf denen das 
Lager eines jeden Kabels durch ein empor 
ſtehendes Stück Bandeiſen angedeutet iſt. An 
dieſen Lagern, deren jedes die Länge von 1,20 
Meter hat und die am Donnerstag in die bereits 
geſtern erwähnte gebaggerte Rinne eingelegt 
werden follen, find je zwei eiſerne Ringe ange- 
bracht, um an diefen die Ketten der großen 
Winden zu befeftigen. Die Winden find heute an 
den Prähmen entlang aufgeſtellt und werden am 
Donnerstag mit diefen zu gleicher Zeit umgelegt. 
Bei der Befeſtigung der Kabel in ihren Lagern 
wird derartig verfahren, daß das Kabel durch 120 
Arbeiter zunächſt in ſeiner ganzen Länge abgerolltund 
lofe auf den Prähmen niedergelegt wird. Dann 
wird es in das betreffende Lager eingelegt. Dieſe 
Arbeit erfordert deshalb große Sorgfalt, weil die 
Biegungen genau berechnet werden müſſen, da 
ja am Donnerstag das Kabel geftrekt und in 
gerader Linie von der Araftftation bis zu dem 
Häkerthore geführt wird. Bis heute Mittag war 
ſchon mehr als die Hälfte der Kabel auf ihr 
Lager gebracht worden. 


»[Begräbniß.] Das Begräbniß des Biſchofs 
Dr. Redner in Pelplin findet Mittwoch Vor- 
mitlag ſtatt. Heute (Dienstag) Nachmittag wird 
die Leiche in die Kathedralkirche gebracht, wo 
Mittwoch Vormittag die Trauerfeier am Sarge 
ftattfindet. Bis zur Beiſetzung werden in jämmt- 
lichen Kirchen der Diöcefe Mittags von 12 bis 
1 Uhr die Glocken geläutet. 


„ (Morienburg-Miamkaer Giſenbahn.] In 
der in Berlin ftattgefundenen Sitzung des Auf. 
ſichtsraths der Marienburg-Miamhaer Eiſenbahn 
ift beſchloſſen worden, der General-Derſammlung 


die Vertheilung einer Dividende von 5 Procent 


an die Gtamm-Prioritäts-Achen und von 
2½ Procent an die Stamm-fctien voru: 
ſchlagen. Die geſammten Einnahmen einſchließlich 
Vortrag aus 1896 betragen 2 222 454 Mh.; die 
Ausgaben, einſchließlich der Rücklegen zu den 
Erneuerungs- und Referve-Fonds, 1 207 944 Mk., 
jo daß ein Rein-Ertrag von 1014510 Mk. ver- 
blieben iſt. 


„Igiſo nur „Mißverſtändniß!“] Bezüglich des 
Märchens, das Herr Sedlatzek am 28. Mär; in 
der antiſemitiſchen Derſammlung im Cafe Behrs 
ſeinen Zuhörern von einem Prozeß des Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg gegen einen Re- 
dacteur der „Danz. 31g.“ erzählt hat, erklärt der ⸗ 
ſelbe nun in feinem „Deutſchen Gen.-Anz.“: 

„Sämmtliche Berichterſtatter haben bei dieſer Ge- 
legenheit den Redner falſch verftanden, Herr S. ſprach 
hierbei nicht von der „Danziger 3tg.“, Jondern von 
den „Mittheilungen des Vereins zur Abwehr des 
Antiſemitismus “, wie der Borftand der Derſammlung 
2 geſammten Wahlausſchuſſes zu bezeugen 


genau fo erzählten, — übereinſtimmend Herrn 
Sedlotzek jo „falſch verſtanden“ haben, 


„[Fünfziglähriges Jubiläum.] am 16. und 
17. d. Mis. wird, wie wir ſchon mittheilten, der 
Danziger Kriegerverein ſein fünfzigjähriges Be- 


findet am Sonnabend, den 16., Empfang der 
auswärtigen Kameraden um 5 Uhr Nachm. auf 
dem Hauptbaynhofe ſtatt. Abends wird im St. 
Zoſephshauſe ein Begrüßungs-Commers durch 


Anſprache, lebende Bilder und gemeinſame Ge 
Nach einem Gottes dienſte der 


fänge abgehalten. i 
katholiihen Kameraden um 7½ Uhr früh findet 
um 10 Uhr allgemeiner Zeldgottesdienit in der 
Wiebenkaſerne ſtatt, wobei die Befeſtigung der 
Fahnenbänder vorgenommen werden ſoll. Dieſer 
folgt die Zahnennagelung und ein Parademarſch, 
nach weichem zum Schützenhauſe marſchirt wird, 
wo die Sanitäts-Colonnen durch Herrn Hinzmann 
vorgeführt werden. Um 4 Uhr beginn i das ge- 


meinſame Mittagseſſen mit damen und Abends 


um 7 Uhr nimmt die Feſtvorſtellung (Hnmnus 
des Männergeſangvereins „Thalia“, Ansprache 
des Major Engel. Chor- und Quarteitgeſänge, 
lebende Bilder, Theatervorſtellung) ihren Anfang 


und ſchließt mit einem Ball. 


„[ Weſtpreußiſcher Butterverkaufs verband.] 
auf dem meitpreußlfcen landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsſage, der dieſer Tage zu Marien- 


= INaturforſchende Geſeſlſchaft.] In der 


burg abgehalten wurde, referirte Kerr Suhr ⸗ 
Steinfelde über den weſtpreußiſchen Butter. 
verkaufsverband. Der Verband umfaßt zur Zeit 


56 Mitglieder mit 9800 Kühen gegen 4 800 im Bor- | 


ahre. Der Umſaß betrug 6000 Ctr. Butter gegen 
730 Ctr. im Vorjahre. An Käſe wurden 
145 Ctr. im Werthe von 7450 Mk. producirt. 
Im allgemeinen verhielt ſich das Jahr 1896 in 
Bezug auf den umſatz zum Jahre 1897 wie 
100 : 128. Ein guter Maßſtad für den 
Dergleich mii anderen Verbänden ſei der 
Umitand, daß im Jahre 1897 der große Der vand 
„Kleeblatt“ in der Uckermark einen Preis von 
102 Mh. erzielte, der weſtpreußiſche einen ſolchen 
von 101,83 Mk. und der pommerſche einen ſolchen 
von 99,75 Mk., Westpreußen ſteht demnach in der 
Mitte. Bei diefer Gelegenheit kam auch der Auf- 
ruf des ge Butter-DBerkaufsverbandes, 
der jeinen Sitz Pommern hat, zur Sprache. 
Die Derſammlung nahm einen anderen Standpunk! 
ein wie die Landwiriyſchaftskammer in ihrer 


letzten Sitzung und beſchloß folgende Rejolution: 
„Es iſt wünſchenswerth, daß die Derkaufsver- 
bände in den einzelnen Provinzen felbftändig 


bleiben und ein späteres Zuſammengehen ange- 
firebt wird.“ 


„abfahrt. ] Zu gleicher Zenn mit den Herren 


Miniftern reiſte auch die Familie des Flügel-Ad- 
jutanten des Kaiſers Herrn Oberſt Machenſen 
heute Dormittag nach Berlin ab. Das geſammie 
dienftfreie Dffiziercorps_ des 1. Leib - Hufaren- 
Regiments Nr. 1 ſowie mehrere andere höhere 


rufen 


Sachſen 
900 Mn. geſammeit worden. 


nic i Berichterſtatter 7 
Blätter, ſondern auch eine Reihe anderer Zu- 

hörer, welche theils am ſelben Abend, theils am 
nächſten Vormittage, alſo noch ehe fie einen 
Zeitungsbericht geſehen hatten, die Keußerung 


Nach dem feſigeſetzten Programm 


Offiziere mit ihren damen waren auf dem Bahn. 
hof erſchienen, um ſich von der Familie zu ver- 
abſchieden. 


»» Daterländiſcher Frauen- Verein.] In der 
am Sonnabend abgehaltenen Jahres-Berſamm- 
lung des Daterländiſchen Frauen-Bereins, über 
die wir ſchon berichtet haben, wurde von Herrn 
Regierungsrath Dr. v. Steinrück der Geſchäfts⸗ 
bericht erſtattet. Folgender Auszug aus dem- 
ſelben gebt uns heute zur Deröffentlichung zu: 

Die Thätigkeit des Vereins hat im verfloſſenen 
Jahre eine weſentliche Aenderung nicht erfahren, 
dennoch wird voraus ſichtlich das Jahr 1897 einen 
Wendepunkt in der Geſchichte des Vereins bilden, 
weil in ihm Beſchlüſſe vorbereitet wurden, welche 
die dem Verein geſtellte dauernde und gemein- 
nützige Friedensaufgabe, die Unterhaltung einer 
Koch- und Haushaltungsſchule für ſchulpflichtige 
Mädchen, zu der längſt erſtrebten Durchführung 
bringen follen. Die im Anſchluß an den Mädchenhort 
des Vereins „Frauenwohl“ feiner Zeit eingerichtete 
und der Leiterin dieſes Hortes unterſtellte Haus 
haltungsſchule iſt zum 1. Oktober d. J. von der Ver⸗ 
bindung mit dem Mädchenhort losgelöſt und Ende 
v. J. aus der Schule Rittergaffe in die Schule der 
Außenwerke am Schwarzen Meer verlegt worden, 
Hier iſt für den Verein die Möglichkeit geſchafſen. 
gleichzeitig 24 Schulmädchen unterrichten zu können. 
Seit dem 1. April iſt Fräulein Klinger zu- 
nächſt auf ein Jahr als Leiterin an die Schule be- 
worden. der Verein hat beſchloſſen, vom 
1. April d. Js. ab je 12 Schülerinnen an 2 vollen 
Bormittagen unterweiſen zu laſſen und dieſe Zahl vom 
1. Oktober d. Is. ab auf je 24 zu erhöhen. Er hat in 
Kusſicht genommen, die Unterrichtstage vom 1. April 
n. Js. zum mindeſten auf 4, wenn möglich auf 6 zu 
vermehren, ſo daß dann, da an jedem Wochentage 
24 Schülerinnen Unterricht erhalten würden, 144 Schul⸗ 
mädchen dieſer nützlichen Unterweiſung theilhaftig 
werden könnten. Die Zahl der Mitglieder betrug 
Ende v. Js. 263, deren Beiträge 1641 Mk. 25 Mit- 
glieder find geſtorben, acht neu hinzugetreten, 
fo daß die Geſammtzahl jetzt 246 beträgt. 
Durch das am 23. November v. Js. im Schützenhauſe 
abgehaltene Feſt, eine dramatiſche Kufführung mit 
lebenden Bildern und Buffet, iſt der Kaſſe eine Ein- 
nahme von rund 2170 Mh. erwachſen. Die außer 
ordentlichen Zuwendungen beirugen 1803 Mk. Der 
Verein hat 50 arme Familien und alleinſtehende Per- 
ſonen durch Geld, Lebensmittel und Brennmaterialien 
unterſtützt. Für Lebengmittel wurden 358,31 Mk., 
für Brennmaterial 152,23 Mk. und an baaren Geld- 
unterſtützungen 1642 Mz. gezahlt. Für die durch 
Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen in Schleſien, 
und Brandenburg Geſchädigten ſind über 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Langgaſſe Nr. 27 und 
Hundegaſſe Nr. 113 von dem Baumeiſter Aulemann 
an den Kaufmann Moſes Freymann für 188 500 Mh.; 
Friedensſtiraße Nr. 11(Langfuhr) von der Abegsiliftung 
für Arbeiter wohnungen an die Tiſchler Glauner'ſchen 
Eheleute für 7600 Mk.; Kauptſtraße Nr. 95a (Lang- 


fuhr) von der Frau Kaufmann Karow, geb. Niedball, gern für den Berein zu wirken. — 


an den Kaufmann Hermann Araufe für 36 000 Mk.; 
Friedensſtraße Nr. 10 Langfuhr) von der Abegg- 
ſtiftung für Arbeiterwohnungen an die Bäckermeifter 
Bury'ſchen Eheleute für 9600 Mk.; Aliſtädt. Graben 
Nr. 74 von den Friſeur Maibaum'ſchen Eheleuten an 


das Fräulein Hulda Woczinski in oe: für 18 600 


Mark; Steinkaule (bei Schidlitz) Blatt von dem 
Fräulein Woczinski an die Schloffermeiſter Keinrich 
Albrecht'ſchen Eheleute für 7000 Mk. 


* [fusloofung von Geſchworenen.] Heute Vor- 


mittag fand unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts-⸗ 


präſidenten die Ausloofung der Geſchworenen für die 
April i 


beginnende Gchwurgerichisperiode ſtatt. 


No Kaufmann Paul v. shi, 
Rentier Max Pieper, Privatier Hermann Lindenberg, 
Kaufmann Johannes Rohleder, Rentier Ernſt Neitler, 
Kaufmann Felix Gronau, Marine - Oberbaurath Emil 
Dübel, Kaufmann Paul Pape, Buchdruckereibeſitzer 
Rich. Schroth, 
Albert Blottner, Regierungs- 
Ehrhardt, Conſul Albert Meyer, Stadtrath 
Wilhelm Penner und Kaufmann Emil Salomon, 
fämmtlihe aus Danzig; Kaufmann Gufav Brink - 


mann Langfuhr, Hofbeſitzer Guftan Boſchke⸗ 
Schönbaum, Rittergutsbeſiher Emanuel Gankpiel- 
Zankenczun, Kaufmann Johannes Rahn - Gtutihof, 


Riltergutsbeſitzer Mac Lean -Gr. Roſchau. Kaufmann 
Karl Eiſenack-Dirſchau, Rittmeiſter a. D. und Gutsdeſitzer 
Friedrich Fiſcher - Roppudh (Kreis Dirſchau), Kauf. 
mann Eldor Bacho-Pußzig, Rittergutsbeſitzer Robert 
Nichter-Bietowo, Gutsbeſitzer Neubauer-NeuFietz, Guts 
beſitzer Jwan Liebert-Budda und Gutsbeſitzer Ferdinand 
Dilino-Bohra. 


© [Reue Bauten in Cangfuhr.] Wie energiſch 
unſere Vorſtadt Langfuhr aufftrebt, das zeigt die 
überaus rege dortige Bauthätigkeit. Dabei verdient 
fo mancher Neubau eine weitere Beachtung. So haben 
. B. die Herren Malermeiſter Reinhold und Bau- 
gewerksmeiſter Böhling an der Ecke von Johannis- 
ſhal und des Herrmannshöfer Weges eine Billa er- 
baut, die als ein Muſter von Eleganz und Comfort 


erſcheint. Sie enthält nur zwei Wohnungen. 
die aber reichlich mit allen Räumen aus- 
geſtattet find, auf die eine wohlſituirte Familie 


Anſpruch machen kann. Schon äußerlich präſentirt 
ſich das Haus in ſehr vortheilhaſter Weiſe. 
Don Gartenanlagen und hübſchem Baumſchlag umgeben, 
gewährt das Kaus, das mit farbigen glafirten Ziegeln 
gedeckt und von zwei Thürmen flankirt wird, einen 


| ungemein anziehenden und anheimelnden Anblick. Die 


innere Einrichtung entſpricht durchaus dem äußeren 
Anſehen. Jede Wohnung enthält fieben Zimmer, von 
denen die nach der Straße zu gelegenen Wohnräume 
Parquetfußboden haben und in ebenſo wirkungsvoller 
wie geſchmackvoller Weiſe in modernen Stilarten decorirt 
find. Die ungemein praktifd eingerichtete Küche wird 
gewiß jeder Hausfrau gefallen. Ebenſo praktijd) iſt das 
Kinderzimmer, von dem aus eine Thüre nach einer 
Glasveranda führt, während nach der Straßenſeite ein 
Balcon an den Salon ſtößt. Bei dem Bau, der durch 
weg von Danziger Hondwerkern . iſt, ſind 
verschiedene intereſſante techniſche Neuigkeiten ver ⸗ 
wendet worden. So find z. B. in die Brandwände 
farbige Glasbauſteine eingelaſſen und zur Bekleidung 
des Badezimmers und der Treppenwand Lincruſtatafeln 
verwendei worden. der Neubau zeigt, 
Danziger Baugewerbe einen hohen Grad von Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erreicht hat. 
. —— SZ 
[Bildungsverein] Unter dem Dorfiß des Herrn 
Richter wurde geftern Abend eine Generalverſammlung 
des allgemeinen Bildungsvereins abgehalten, in der 
namens der Rechnungs 5 ommiſſion Herr 
Oſtertag den Bericht Über die Rechnung der zwei Kaſſen 
des Vereins erftaitete, worauf der Führer beider 
Kaſſen, Herr Warnath, entlaftet wurde. Nach 
dem Bericht betrug die Einnahme der Vereins- 
kaſſe incl. des Beſtandes aus dem Vorfahre rot, 


4753 Mh., die Ausgabe 37/11 Mk., fo daß ſich der 
Beftand am J. Januar d. J. auf 1042 Mu. bezifferte. 
Die Fausverwaltungskaſſe hatte incl. des Beſtandes 


aus dem Vorjahre von rot. 208 Mk. und des Zu⸗ 
ſchuſſes aus der Bereinskafje von 950 Mh. eine Ein. 
nahme von Mh. Die Ausgabe beirug rund 4781 
Merk, fo daß der Kausverwaltungshafle 47 Mk. Be- 
ſtand verblieben. 


Girahenb in Schidiig. 
2 df. u SHG "gelanftia, der ante iu 


thun gehabt hat, halte wohl ſtets Mühe, eich nach 
feinem Ziele durchzufragen, da die bisherigen Straßen 
bezeichnungen meiſt derart verwirrend waren, daß auch 
die am Ort anſäſſigen Einwohner häufig nur unge - 
nügend Beſcheid ertheilen konnten. So hieß J. B. eine 
Strecke des oberen 3 der Hauptſtraße auf einer 
Seite „Schlapke““, auf der anderen „Schidlitz“; eine 
andere Straße auf einer Seite „Neue Sorge“, auf 
der anderen „Hinter-Schidlitz“. Das Bebürfniß nach 
einer Neubenennung der Straßen hat ſich des geld 
ſchon längſt fühlbar gemacht und der Magtiſtrat iſt 
nunwehr dem häufig geäußerten Wunſche in bereit- 
willigſter Weiſe nachgekommen. Seit ca. acht Tagen 
prangen en den Straßenechen in Schidlitz neus Schilder 
mit zor Theil ganz neuen Namen, fo daß nun- 
mehr die Drientirung.. daſelbſt Jedem leicht 
werden kann. Die Hauptſtraße, welche vom Neugarter 
Thor durch den ganzen Ort nach Emaus führt, hatte 
früher nicht weniger als drei Bezeichnungen: II. Neu- 
garten, Schildlitz, Schlapke; fie heißt jetzt durchweg 
TCarthäuſer Straße. Die Straße Alt-Meinberg- 
Nonnenacker heißt jetzt Weinberg⸗ Straße. Die mit 
der Carthäuſer Straße parallellaufende Straße, früher 
Schladahl-Hinterſchidlitz heißt Oberſtraße und ſchließt 


in der Verlängerung an die alte Oberſtraße in 
Schellingsfeide, in welchem Theile von Schildlitz 
übrigens die Namen der drei Straßen Ober-, 


Mittel. und Unterſtraße unverändert geblieben find. 
Für die Querſtraßen, welche bisher meiſt ohne jede 
Namenbezeichnung waren, hat man durchweg die Be- 


zeichnung „Gang“ gewählt — manchmahl wohl wegen 


f 
1 


i 


daß unſer 


Abwäſſerung etc. 
Gegenſtände laſſen eine recht rege Betheiligung der 


der Breite mancher Straßen unberechtigterweiſe —, 
jo „Schladahler Gang“. „Weinbergsgang“, „Stern- 
gang“, „Brunnengang““ u. ſ. w. Hoffen wir, daß 
nunmehr auch bald eine Neunummerirung der Grund- 
ſtüche, welche jetzt zum Theil ihre Grund buchnummern 
als Servisnummern führen, vorgenommen wird. 


* (Diebftahl,] Die verehelichte Wilhelmine B., geb. B. 
entwendete in der Nacht vom 2. zum 3. d. Mis. dem 
Kaufmann Waldemar K. aus der Taſche die Summe 
von 120 bis 150 k. Die B. wurde verhaftet, aber 
ze bisher noch nicht, das Geld bei ihr zu ent- 

ecken. 


* [Die Bark „Amerika aus Tonsberg, deren 
Mannſchaft von der Befahung des Tankdampfers 
„Geeſtemünde““ gerettet wurde, iſt nicht unter⸗ 
gegangen. Sie wurde, wie uns heute gemeldet wird, 
zwei Tage, nachdem die Mannſchaft fie verlaſſen hatte, 
am 31. März in der Nähe von Kaugeſund von dem 
Dampfer „Fremad“ geſichtet. Daraufhin ging ein 
Dampfer aus und ſchleppie das ſchwer beſchädigte 
Schiff in Haugeſund ein. 


Aus den Provinzen. 


* Neufahrwaſſer, 5. April. In der geſtrigen 
Sitzung unſeres Armen-Unterſtützungsvereins wurde 
Herrn Fritz Block, der dieſen Verein bekanntlich be- 
gründet und 30 Jahre lang mit liebevoller Hingabe 
erſprießlich geleitet hat, das Diplom als Ehren- 
mitglied des Vereins von dem jetzigen Vorſitzenden 
Herrn de Jonge mit herzlicher, der Verd ienſte des 
Lerrn Block dankbar gedenkender Anſprache überreicht. 
Mit bewegten Worten dankte dieſer für die ihm er⸗ 
wieſene Ehrung und verſprach, auch fernerhin 
1 erein Morgen Abend 
findet bekanntlich eine Derſammlung des hieſigen 
Bürger- Vereins ſtatt, die eine ſehr wichtige Tages- 


ordnung hat. Kerr Director Marg wird über die 


neue elektriſche Bahn und die Abgabe von elektriſchem 
Licht und Kraft einen Vortrag Nate außerdem ſoll 
über die Regulirung der Bürgerſteige, die Abfuhr und 
verhandelt werden. Alle dieſe 
Bürger Neufahrwaſſers dringend mwünjmenswerih er⸗ 
ſcheinen. 


Graudenz, 4. April. In der Weichſel find in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend zwei Männer er- 
trunken, der Schiff 
ü 998 Dein a ch 
gedungen, mit ihm nach Strat ehren und 
fliegen gegen 10 Uhr Abends einen Kahn, der umſchlug. 

Elbing, 5. April. (Tel.) Von der elektriſchen 
Straßenbahn wurde heute Mittags ein Arbeiter über- 


Kaufmann Oscar Biſchoff, Agent a tahren und fojort gender. 


und Bauraih Walter 


Stolp, 4. April. Am geftriaen Sonntage fand eine 
öffentliche Verſammlung der Tiſchler tat, in der be- 
ſchloſſen wurde, bei drei Meiſtern, die die Forde 
rungen der Geſellen bewilligt haben, weiter zu arbeiten, 
in den übrigen Werkflätten aber die Arbeit nieder- 
zulegen. Im ganzen find ca. 150 Perjonen von dem 
Ausitand betroffen. 

* Auf ganz eigenthümliche Mißſtände im Kreiſe 
Keydekrug weiſt der dortige Phyſikus Dr. Cohn im 
neueſten Hefte der „Vierteljahrsſchr. f. ger. Med.“ 
hin. Es handelt ſich dabei um die ſeuchenartige Der- 
breitung des gewohnheitsmähigen Kethertrinkens 
unter der littauiſchen Landbevölkerung. Daß es ver⸗ 
eimelte Perſonen giebt, die dauernd Aether trinken, 
weiß man lange Zeit. Auch in Berlin gab es ſolche 
Kethertrinker, die ſtadtbekannt waren. Neu iſt aber 
die Maſſenverbreitung des Laſters. Nach Dr. Cohn 
hängt der Mißbrauch mit der Branntweinbeſteuerung 
juſammen. Er hat 1887 begonnen, als eine erhöhte 
Steuer auf Branntwein eingetreten iſt. Ein Eiter Spiritus 
koſtet im Kreiſe Keydekrug durchſchnittlich 1,30 Mk., 
der Liler Aether hingegen iſt für eine Mark zu haben. 
Dabei genügen viel geringere Mengen Aether als 
Alkohol, um einen Rauſchfuſtand zu erzeugen. Der 
gewohnheitsmäßige Aethergenuß iſt unter den littauiſchen 
Bauern im Kreiſe Heydekrug ganz allgemein verbreitet. 
„Bon der Beliebtheit des Rethers unter den Bauern, 
ſchreibt Dr. Cohn, nann ſich jeder überführen, der an 
Marhkttagen hier oder im benachbarten Szibben weilt. Auf 
Schritt und Tritt macht ſich der fethergeruch, her» 
ſtammend aus der Ausathmungslufi der hald oder 
ganz angetrunkenen Bauern, bemerkbar, und wenn on 
den Paſſanten der Landſtraße zwidhen Heydezrug und 
dem Nachbarort ein mit lärmenden Inſaſſen gefübter 
Magen, auf deſſen Pferde der betrunkene Better 
erbarmungslos dreinſchlägt. im geftrechten Galopp vor- 
beifauft, fo fliegt an ihm gleichzeitig ein äther duften der 
Luftzug vorüber. In dem Genuß des Aethers giebt es 
keinen Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern. Man 
ſieht am Schluſſe des Marhkitages ebenſo viel betrunhene 
Männer wie Weiber herumtaumeln und mir find J lle 
bekannt, in denen bereits Kinder im jarteften Alter 
nicht nur jeilweilig dem Rether genuß fröhnten, ſondern 
ſich dermaßen an ihn gewöhnt hatten, daß es ſchwer 
fiel, ihnen den Aether zu entliehen.“ Dr. Cohn ſchildert, 
wie ganze Familien in Folge gewohnheitsmaßigen 
Aethertrinkens verarmen. 

H. Krone g. d. Brahe, 4. April, Eine Ente 
gleiſung von erheblichem Umfange erlitt gestern 
der Zug Nr. 6 auf der Linie Bromberg-Krone. 
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Krone 
war das Geleis durch die Einpreſſung von 
Steinen unpalfirbar gemacht worden und zwar 
an einer Stelle, an welcher der Bahndamm eine 
Biegung macht. Der Locomotipführer konnte 
deshalb das ihm in den Weg gelegte Finderniß 
nicht überſehen. die Maſchine wurde vollſtändig 
2 die Seite geſchleudert und außerdem mehrere 

agen beschädigt. Die Pafiagiere blieben, einige 
Hautabſchürfungen abgerechnet, von dem Dor fell 
unberührt, die Strecke iſt über Nacht frei- 
gemacht, ſo daß der Derkehr heute wieder in 
vollem Umfange aufgenommen werden konnte. 

Der Eiſenbahnunfall wurde durch ein Bubenftüdh 
herbeigeführt, welches feines Gleichen jud!. 1 e 
Rillen neben den Schienen waren did u : 
Steinen bejäet. Leider iſt dies u 11 der ie 1, 


daß Kleindahntransporie auf dieſe Weile mu. . 


Karl Manteufel und ſein Schwager, 
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willig zum Entgleiſen gebracht wurden. — Zu 
dem Unfall ſelbſt iſt noch zu bemerken, daß der 
16 Achſen lange Zug vollſtändig planmäßig bis 
zur Unfallſtelle gelangte. Dort mußten die Paſſa⸗ 
giere ausfteigen und ſofort wurde mit den Auf- 
räumungsarbeiten begonnen. 


Vermiſchtes. 

Hagen, 4. April. In der Nacht vom Sonn- 
abend zum Sonntag wurde an einer Hebamme 
aus Käckelshauſen ein Mord verübt. er 
Mörder, ein hieſiger Schloſſer, der ſein Opfer 
durch die Bitte, ſeiner Frau zu Hilfe zu eilen, 
aus dem Hauſe gelockt hatte, ließ ſich nach voll» 
brachter That durch einen Eiſenbahnzug über- 
fahren. Es ſcheint Wahnſinn vorzuliegen, 

Newnork, 4 April. In Folge Damm- 
bruches am Ohio iſt die Stadt Shawneeton 
(Illinois) überſowemmt und theilweiſe zerſtört. 
Gegen 500 Perſonen ſollen ertrunken ſein. 


Standesamt vom 5. April. 


Geburten: Po! -Bureauaſſiſtent Ludwig Klein, T. — 
Arbeiter Johann Haſſe, S. — Arbeiter Friedrich 
Matſchkowski, T. — Schuhmachergeſelle Auguft Janell, 
T. — Arbeiter Paul Volkämmer T. — Schmiedegeſelle 
Ernſt Samlian, S. — Molzkereibeſitzer Albert Zulauf. 
T. — Stellmachergeſelle Auguſt Piechowski, S. — 
Schmiedegeſelle Joſef Müller, T. — Kaufmann Wilhelm 
Schmidt, T. — Bahnarbeiter Johann Grzendzichi S.— 
Unehelich: 4 T. 

Kufgebote: Kupferſchmied Kermann Louis Peſchel 
und Bertha Schäfer. — Sergeant und Trompeter im 
Train-Bataillon Nr. 17 Ernſt Robert Paul Steinhauer 
und Ottilie Raßmann. — Tiſchlergeſelle Friedrich 
Hermann Graß und Mathilde Maria Obermüller. — 


Bekanntmachung. 


Zwecks Verlegung der elehkiriſchen 95 durch dieſ mittags 11 Uhr, vergiebt die 
Mottlau vom Neubau des ſtädtiſchen Elektricitätswerks 
auf dem Bleihof nach dem gegenüber liegenden Häker⸗ 


thor wird der Schiffsverkehr 


am Donnerstag, den 7. April 1898, 
von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 


an dieſer Stelle gänzlich gesperrt. 
Danzig, den 4 April 1898. 
Der Polizei-Präſident. 
—— 
Concursverfahren. 


In der Martha Wenzel'ſchen Concursſache findet am 14. April 
behufs Genehmigung des von dem 
Toncursverwalter mit dem Viehhändler Wilhelm Schul aus 
Lauenburg und Fräulein Mathilde Schulz von hier 8 
der zur Concursmaſſe gehörigen be- 
weglichen Gegenſtände, darunter des Waarenlagers, c 


d. J., 10 Uhr Vormittags, 


Vertrages über Verkauf 


verſammluns ftatt 
Neuſtadt Weſtpr. den 30. Mär; 1898. 
Königliches amtsgericht. 


Concurs verfahren. 


n dem Concursverfahren über das Vermögen des cg 
Er Otto Huhn zu Grauden iſt zur Abnahme der S 


rechnung des Verwalters, zur 

gegen 

rückſichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf 
den 22. April 1898, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 125 108 


ſtimmt. 
Graudenz, den 31. l 1898. 
cretair, 


— des es höntaileren nee a 


Auction 


Steindamm 15, auf dem Hofe. 

Donnerſtag, den 7. April, Vormittags 11 Uhr, werde 
ich wegen Verkauf des Grundſtücks folgende Gegenſtände, als: 

7 mah. Stühle, 1 do. Kommode, 1 do. Nachttiſch, 

1 Bücherſpind, 1 mah. Blumentifh, 1 Spieltiſch, 
1 Zinkbadewanne, 
1 Partie alte Feniter, 1 Partie Bohlen, 1 gut er- 
haltene Stubenthür, 1 große Kängeſchaale und 4 
1 Comtoir-Dreh- 
ſeſſel, 1 kl. Repofitorium mit Fächern, ca. 100 Klafter 


1 Klapptiſch, 1 eiſ. Bettgeſtell, 


- Centner Gewichte, 1 kupf. Keſſel, 


neue Ziſchernetze und viele andere Sachen 
an den Meiſtbietenden a tout prix verſteigern. 


A. Collet, 


Kuctlonator und gerichtlich vereibigter Taxgator. 


Allgemeine gewerbliche 


Mädchenfortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt 
Dienftag, den 19. April 1898, Nachmittags 2 Uhr, 


in der Dr. Scherler'ſchen Höheren Mädchenſchule, Boggen- 
: 1. Deutſch Fi dad 2. kauf- 


pfuhl 16, und erſtreckt ſich auf: 
männiſches Rechnen, 3. Buch führung, 4. 
Uebungen auf der ee 5 
Ornamentiren, 6. Naturkunde, 


Handels 
8. e 


Auf beſonderen 7 wird auch noch Unterricht in der Dresden 8. 


rache ertheilt 
räulein 


e und engliſchen S 
e Leiterin = Schule, 
pee ie 53, 


1 19 
cite e iſt vorzulegen. 


Das Curatorium. 


Königliches Gymnaſium 


in Neuſtadt Weſtpr. 

Das neue Schu 
Morgens 9 Uhr. “ 
Sonnabend, den 16., 


den 18. 


Atteſt und eventl. 
Schule beisubringen. 


Director. 


Piliiſchen Sodelnterriht e pee 


in der einfach- nürgerlichen, feinen und Geſellſchaftsküche. Broipecte 
Eintritt täglich. Menagenküche in 17800 
0 


letzen zur Verfügung. 
Portionen. 


Anna v. Rembovska, 


_Röpergasse 14. 
CT meine Wohnung von 
fefferſtadt nach 
ominikswall 13, Hinter haus, 
gen. verlegt. 


— lars Wen 


2 ur „ . Wine. 


Berlin 8. W. 61. 


Erhebung von RR 
das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung ju be- 


Kalligraphie, ſowie 
Hör cn und 


eographie und enteneramen, raſch, fiber, billig. 


elene Farr, Heilige 
Tr., iſt zur Aufnahme von Schülerinnen vom 
ril ab a in ihrer Wohnung, in den Stunden von 3—5 


jahr beginnt Dienſtag, den 19. April er., 
16, und M. und eig Sa neuer Schüler finden 


Bogen Bapier und einer Shreitteben ES —— 16. f 
pünktlich 9 Uhr, im Gymnaſium einzufinden. Die Aufzunehmenden 
haben Zauf- beim. Geburtsſchein, Impf- (bezw. Wiederimpfungs⸗) 
das Abgangszeugniß von der zuletzt beſuchten 


Ses Gebrerinurih, Unter £ 
5 Dr. M. Königsbeck, all ache e III. 


Vom J. April beſ, ſich m. Wohn. 
Heilige Geiſtg. 50. E. K. Winkel. 
hanfen, Hühneraug.- Operateur. 


Damen! bean C 


STHMA- m 
Leidende erhalten a 1 te 3 5 


6 Verlag, 


Arbeiter Adolf Oroſchin und Emma Amalie Joch. — 
Schneidergeſelle Johann Schulz und Pauline Bertha 
Kampf. — Sämmtlich hier. — Kandelsmann Schul 
Jakob Baden hier und Hanna Mener zu Schöneck. — 
Schloſſer Friedrich Wilhelm Kruck zu Ohra und Jo- 
hanna Maria Thiel hier. 

Heirathen: Bäcker Albert Kugo Nicolaus Single 
und Martha Hedwig Gertrude Ehm. — Schloſſer - 
gejelle Paul Emil Adolf Nadiczewski und Kulda 
Thereſe Augufte Perlich. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Sultan Kühn und Anna Maria Zörnack. — Klempner, 
gejelle Richard Guſtav Adam Rohde und Amande 
Antonie Schwichtenvderg. — Arbeiter Karl Gottlieb 
Schönnagel und Maria Martha Schurkus. — Arbeiter 
Karl Ferdinand Eggert und Emma Roſalie Pager, 
ſämmtlich hier. — Muſiker Auguft Eduard Paul Erd- 
mann zu Warmbrunn und Emilie Wilhelmine 
Nadolni hier. 

Todesfälle: T. des Schiffszimmergeſellen George 
Bieſter, 2 M. — T. des Tiſchlergeſellen Auguſt Kla- 
metzki, 5 J. — Frau Charlotte Rogotzki, geb. Gtri- 
jewski, 63 J. — Kanonier der 2, Batterie Feld 
artillerie-Regiments Nr. 36 Johann Sela, faſt 22 J. — 
Uhrmacher Ernſt Naumann, 46 J. 


Danziger Börſe vom 5. April. 


Weizen in feſter Tendenz bei theilweiſe höheren 
iur 65 Bezahlt wurde für inländ, hellbunt feucht krank 
97 Gr. 170 M, hellbunt bezogen etwas krank 716 
Gr. 173 AN, hellbunt etwas krank 718 Gr. 179 M, 
713 Gr. 180 M, rothbunt 726 Gr. 184 ½½ M. hellbunt 
750 Gr. 189 U, fein weiß 758 Gr. 194 M. 764 Gr. 
195 M, 772 Gr. 196 U, für polniſchen zum Tranſit 
hellbunt 713 Gr. 146 M, 721 Gr. 147 M per Tonne. 

Roggen ohne Handel. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. 
zum Tranſit 634 Gr. 108¼ M ver Tonne. — Hafer 
inländiſcher 136 M per Tonne bez. — Wicken inländ 
ſtark beſetzt 100 M per Tonne gehandelt. — Cupinen 
inländiſch blaue 77 M, polniſch zum Tranſit blaue 61 


Bekanntmachung. 
Am 27. April 1898, Vor- 


Direction in öffentlicher Ver- 


der Gewehrkabrik nothwendigen 


Zeit vom 1. 
Juni 1 


Einſicht hier aus und 
Erſtattung 


(5217 


Danzig, den 1. April 1898. 


Königliche Direction der 
Gewehrfabrik. 


Es laden in Danzig: 
3 London: 


2. Cd. 12./15. April. 
„ ed. 13./15. A pril 


„Annie“, ca. 14.16. 
58 88. „‚Mlawka“, ca, 15./17. April. 
38. „Brunette“. ca. 16.18. AR 
SS. „Jenny“, ca, 17./19. April. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 5258 
SS, „Blonde“ ca. 5/7. April. 


Th. Rodenacker. 


chluß- 


N : 
Capt. Joh. Goetz, 
ladet bis Mittwoch Abend inf 
der Stadt und Donnerſtag inf 
Neufahrwaſſer nach: 
Dirſchau, Mewe, Kurie 
brach, Neuenburg, Graudens. 
Güteranmeldungen 1 
Ferdinand Kra 
Schäfere: 15. 163209 


Expedition nach den 
Weichſelſtationen. 


dampfer „Weichsel“ 


lüdet bis Mittwoch Abend in 
Danzig und Neufahrwaſſer. 
Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 


Zlußdampfer - Expedition. 
8 Schrader's wissenschaftl. Lehr- OR 
t angoh. Cadotten & 


Vorbereitung zrewiltg. 


Fähnrich, Brimaner- u. Abituri- 


Moeſta, Director. 


Cuftkurort Oliva. 


an 8 en n 1 Han bie Nähe Br 
ee beionders kräftigend, vereinen mi attigen Bromenaden 
a RER ir a 75 sun "im. nahen a. 9 1 u 
eebäder im nahen Glettkau. Inmitten des Ortes niglicher 
h 1. 5, 1898 bis Ende Garten und Schloß. Karlsberg (107 m) mit Ausſichtsthurm und 
(5182| Denkmälern. Cawn-Tennis⸗ 
Die Bebin engen liegen zur rühmte Orgel), evangeliſche 
können bereitungs Schule. 
Privatpenſtonen. 
e eee alle 10 Minuten mit Dania, W 
waſſer, Zoppot etc. 


Briefliche Anfragen an Herrn Hauptmann Thoma. 


Der Gemeindevorſteher. 


€. Maguet,. 


Berlin W., Charlottenſtr. 63, und Heidelberg. 


Aelteste u. grösste Speeialfabrik des Continents 


Berudlofe u Tr unauffällig in 0 u. Banktorm. 


Träger ma Schienen 


_ in allen Profilen und Längen 


M, gelbe BL M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen 
poln. zum Tranſit 107 M per Tonne gehand. — Klee 
faaten roth 37, 39½ M. Zhnmothee 17 M per 50 
Kgr. bez. — Spiritus matter. Contingentirter 1 —— 65,75 
M Br., nicht contingentirter loeo 46,75 M bey. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. April. 

Bullen 39 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen höchſter 
Schlachtwerths 28—29 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—26 A, 3. gering 
genährte Bullen 23 M. Ochſen 67 Stück. 1. voll- 
fleiſchige 5 Bun höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 27—28 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 


1 ältere ausgemäftete Ochſen 
as genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
22—33 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 


— M. — Kühe 33 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 27—28 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 24—25 M., 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 21 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 

— M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M 
Kälber 354 Stück. 1, feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und befte Saugkälber 35 Al, 2. mittl. Maſt 
Kälber und gute Saugkälber 33 M, 3. geringe 
Saugkälber 25—26 Sl, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 24 Stück. 1. Daft- 
lämmer und junge Maſihammel — Al, 2. ältere 
Maſthammel 21—22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 608 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis u 1½ Jahren 
43—44 Al, 2. fleiſchige Schweine 41—42 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 38—39 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — 1 Ziege. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


lab. Alte hatholiſche Kirche (be- 
irche. Höhere Töcht 
Nerite und Apotheke. 


er- und Vor- 
Dorzügliche Hotels und 


Haupimanı Dultz. 


Abonnements-Borfteliung. 


Benefiz für Kapellmeiſter Franz Götze. 
Novität! 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 4. April. Wind: AD. 

Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin. Guter. 
— Stadt Cüveck (S.), Krauſe, Lübeck, Güter. — 
Ansgar, Lerche, Rönne, Ballaſt. — Tortona (Sd. ). 
Wilſon, Methil, Kohlen. — Emma (S.), Oldenburg, 
Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Neva (SD.), Phillips, Liverpool, Holz. 
Zucker und Güter. 

5. April. Wind: WNW. 

Angekommen: Carlos (S.). Witt, Mibdlesbro, 
Roheiſen. — Aviemore (SD.), Mills, Newcaſtle, 
Kohlen und Coaks. — Georg Mahn (S.), Harder, 
Rendsburg, leer. — Berthe Marie, Zredrihfen, 
Nyborg, Mais. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 
Druch und Verlag von 5. E Alexander in Danfig. 


Das billiqſte Blat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- | 


bracht. 3 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Mittwoch, den 6. April 1898. 
P. P. B. 


Zum 2. Male: Novitätt 


der Slovak. 


Operette in 3 Acten von Otto Negendank. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9¾ Ute. 


Obstbäume! 


Behnäpunige 1 Iwerg-Obſtbäume (Apfel u. Nen in ſch 11155 


Wagre und S 
. Jasse, 
Lieferant der Landwirthſchaftshammer id 


Hypothekencapitalien 


aus 


günſtigen Bedingungen zu verg. 
Kroſch, Boggenpfuhl 22. 


Zu tediren geſucht 


fell. 30000 MI. zu J % ebene Cache an Bae 


Gesunde Kinder! 


der Kleinen am Herzen, und nichts bleibt un- 
versucht, wenn es gilt, die Gesundheit zu 


machen. 
In einem Punkte wird oft gefehlt, und das 

and prode as Kind be 1 Mittel der Ernährung, 
N as! — Tag an, 8 en 0 


wo elde doch nicht allein nien 
Nerven wirkt? Viele Eltern werden auf diese 


eben die Macht der Gewohnheit vorschützen. 
Gebt den Kindern so oft als möglich den be- 
währten Cacao van Houten zu trinken. Ohne 
theurer zu sein, ist Cacao van Houten sehr 
nahrhaft, fleischbiidend, leicht verdaulich 
. 1810 bekömmlich. Die Rinder gedeihen 
ee. . 


für Krankenmöbel, Kranken- 


e Keil 

kiſſen, veritel- / 

bare Bett- 2 
Tiſche, 


Leſepulte. 


ade-Apparate aller Art. 


2 Kataloge franco. (4635 


frei Baustellen. 


auf 1 mindeftens 1 annehmb. Preiſe zu verkaufen. 


Kur 
Jeder Mutter liegt das Wohl und Wehe len. 5 TE Erpedition dieler Jeitung erbet, 


150 
fördern und die Kinder widerstandstähig zu] Mittelv. = Stadt, 1.2 


Direkt aus dem Fa wo ß 
die Gänſemgſt zu Hauſe ff, 
meine in allen Theil. Welch ands 
mit jo 055% Beifall aufgenommen. 


Gänfefedern 


Nicht II. oder III. Qualität, nicht 

91 Gemiſch v. Hühner, Enten. 
2d, ſond. nur Primawaren 5 
1 die an. mein. Sa . — ffert. m. 


2 lein, daß er nur ree 
Ware erhält, die er nach B Tag. 
loch bn chern od. 18.12 kann. 
Krohn Altr 


Filz- u. enen werdenſiu verpachte 
a 


orten, für das hieſige Klima, empfieh 
Baumſchule Landmühle, ere Wett, FR 
Provin; Deltoreuhen 


Hängelampe billig zu verkau 
Reſervefonds unterj3oppot, Danzigerſtraße Nr. 


Grundſtück, 


ca. 3 culm. Hufen, in 5 80 5 
neue Gedäude, ſehr fiſchreiche 


mit auch ohne Inventar bei ſehr 


Offerten unter C. 262 an die 


h Forſtpflanzen, 
‚Halte el 4250 Kiefern, ER 
ge 


8 a. d. E. 2 ne 


eiſ E 
nahrhaft ı ir sondern auch schäd!ich auf die find zur sen Stelle u ach, 2 
Offerten unter u bei nee Br. Sachlen. 


Frage keine Antwort wissen und werden] Expedition dieſer Frl 7 0 9 | 10 d 
Gelegenhbeifsgedichte bt 6 igen kr 
fertigt Markowski, Hundag. 49. 


als rde benutzbar, wir 
t. Größe nicht unter 5 Zoll. 
unter 6 Jahren, 
Wallach bevorzugt, muß gutes 
Ausſehen und Haste Gänge ohne 
rer veſitzen. 
Sicherheit 
Straßenbahn 
Eiſenbahn beſonders ee. 
robefahren erwünſcht 
Preisang. u. P. 61 


ad. Exp. dieler Zeitung erbeten, 


lt Dampfkeſſelrohre, 


60--70 mm lichte Weite, werden 
4 pi kaufen geſucht. Angebote er- 
beten an r 


Garl Westphal, 
Stolp i. Pom. 
Ti 


Sammlung 
5 NE zu verkaufen. 

Langfuhr, Brunshöferweg 30. 
Boote. 


J. 5 alte noch brauchbare Boot 
habe zu verkaufen, 
K. Manteuffel, Heubude. 
Die Würfel- und 
1 Schiessbude 
im ee Etabliſſement iſt 


erire 


f jede 
Unbedingte 
elektriſcher 


reparırt und gebügelt 9 Manteuffel, Heubude 


Kindergättnerinnen⸗ 
Vildungs⸗Auſtalt, 
Poggenpfuhl 11. 


Der neue Curſus beginnt 
den 19. April. Anmel- 
dungen neuer Schülerinnen 
werden am 6., 16. u. 18. 
April, Vormittags entge- 
gengenommen. Stellung 
5 die Doriteher- 


8 8 
A. Senkler. 


pril, 


Grdl. Klavierunterr. w. erth. 
gl Stiſtsgaſſe 5/6, I, b. Scherbarth. 


Gründl. Klavierunterr. w. mon. 


edelſt. Qual., tägl. fr., 3. Fabrikpr. 
8 Hauptniederlage Breitgaſſe 109. 


Alle Makart bonguets 


werden gereinigt wie neu 
Mottlauergaſſe Nr r. 57 2. Tr. Tr. 


Das Buch über die Ehe 


von Dr. O. Retau (39 nen) 
gegen „ e Mk. 1,60 


Botsbameritrahe 181 5 


Wer reich u. glück- 
lich heirathen will 
(4882 ver lange Journal, Charlottenb. 2. 


Gewicht- und Tragtähigkeits- 


Ludw. Zimmermann Nachl, 


Danzig, Hopfengasse No. 109 110. 


G. Schneider, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 
maſſiven Patentdecken, Patentgußwänden, 
Drahtziegeldecken und Wänden, 
Gyps- und Cementeſtrich, 


Decoration für Facaden und Decken 


Tüchtige Verkäuferin, 
tüchtige Putzarbeiterin 


bei Galair, fude für ein cee 
ee a NE 


Hermann Guttmann, 


Rahn oder Schiff hier 


Berechnung kostenfrei. 


Bau-Geſchäft 


Steindamm Nr. 24, 


Terrazzo-Fußböden, 


in Gyps und Cementſtein. (4412 


bef. unter Sch. 


Altſtädiiſcher Graben 19/20, 

Möbel werd. gut Eu auch 
repar. Baradiesg. 3, Hof, 9 

Backleſnwe, e. 100 m, bil. zul Geelage 


hab. Comt. Hunden. Sl, nad h. INIEIDEN, JERAUE Petr 44 5 
ee eee ARE ne, ni sber i. e.. 
Ein breites birkenes 
Veltgeſtel mit Sprung⸗ 
ſehermalratze 


ift zu verkaufen Breitgaffe 26, 
a ren 


Landhaus, 


Wald und 
ame iu 


klein mit Garten, 
bevorzugt, 


Neuer Markt 10, 
Ein gut erhaltenes 
Opel-Dreirad 
U billig zu verkaufen, (494 
F. Butikammer, Cangg. 67, III. 


Junges Mädchen 


mehrere 


! Jahre im Glas-, 
„1 Bor;.- und . 


Tine doch. d Sale thätig, ſucht zum 1. Mai Stellung. 
Huf, vorz. Boden, in hoher Cultur, 


Meld. briefl. mit Au We Nr. 
3384 durch den Geſelligen 
Graudens, erbeten. (5183 


5 5 DM 28 ex 
Auel ung Wee 50 Mädchenheim 


Liebert, Danzig, Pfefferſtadt 44, 


Mein Iner. Saat 


Rittergaſſe 24. 


Stellenvermittelung für 
weibliches Dienſtperſonal 
jeder Art. 

. Köchinnen, Stubenmäbäien, 
Kindermädchen, Mädchen für 
Alles mit guten Zeugniſſen mögen 

ſich zahlreich melden. 8227 


Hennig, Deſſau, Bismarctr. 13. Daſelbſt 
d chtbarſt 
eben Camerin i Mi 1 55 
meinen Hof, ein n und außer dem Haufe zu 
2 in, — 
angenehmer e Bun, 30, 40—75 Pf. 


70 Langgasse 70. 


een KIA Mor g. n beher 


Cultur, 8 . 
4 


— — 
Mineralbrunnen 
— ſſucht an verſchiedenen Miss noch 


‚13 Pfd., 
weine, — 


„ 


